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Beſtellungen 
für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Aus gabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romanus „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Zur Tabakſteuererhöhung. 


Die nun ſchon Wochen lang dauernde Diskuſſion über 
die Mittel und Wege, die Tabakſteuer ſo zu erhöhen, daß dar⸗ 
aus die Koſten der von der Reichsregierung geplanten Ver⸗ 
mehrung des ſtehenden Heeres gedeckt werden könnten, hat die 
Tabalpflanzer und Tabakfabrikanten gleichmäßig erregt. Iſt 
auch noch nicht bekannt geworden, für welchen Weg ſich der 
Reichsſchatzſekretär entſchieden und ob er überhaupt ſchon eine 
Entſcheidung getroffen hat, ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß das 
von dem Finanzminiſter Miquel bei ſeinem Beſuche Weſt⸗ 
preußens ausgeſprochene Wort vom Tabak, der mehr bluten 
müſſe, zur Wahrheit werden ſoll. In Süddeutſchland haben 
ſchon Verſammlungen ſtattgefunden, bei denen ſich freilich her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß gewiſſe ſüddeutſche Intereſſenten die Ge⸗ 
legenheit für günſtig halten, für ſich und ihre Branche bei 
einer neuen Regelung des Tabakweſens beſondere Vortheile 
pberauszuſchlagen. Im Allgemeinen iſt indeſſen die Stimmung 
im Süden ebenſo wie die im Norden jeder Aenderung der 
gegenwärtigen Geſetzgebung abhold. 

Dieſer Stimmung hat vor einigen Tagen eine große Ver⸗ 
ſammlung von weſtfäliſchen Tabakinduſtriellen in Bünde 
Ausdruck gegeben. Es wurde in dieſer Verſammlung die be⸗ 
gründete Beſorgniß aus geſprochen, daß jede Steuererhöhung der 

abakinduſtrie, insbeſondere der weſtfäliſchen Zigarreninduſtrie, 
deren gangbarſtes Fabrikat die 5 Pfennig Zigarre iſt, unermeß⸗ 
lichen Schaden zufügen würde und der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung, Kommerzienrath Wellenſiek, einer der bedeutend⸗ 
ſten Fabrikanten Weſtfalens, der aus ſeinen Erfahrungen her⸗ 
aus von einer abermaligen Zoll⸗ und Steuererhöhung eine 
ganz beträchtliche Konſumabnahme voraus ſah, erklärte offen, 
daß er von den 1441 Perſonen, die er jetzt beſchäftige, die 
Hälfte würde entlaſſen müſſen, wenn die Steuererhöhung, von 
der man ſpreche, beſchloſſen werden würde. Einer der Redner 
wies darauf hin, daß durch die Zigarreninduſtrie die ehemals 
arme Bevölkerung des nordöſtlichen Theiles von Weſtfalen zum 
Wohlſtande gelangt iſt. Daß dies keine Redensart iſt, beweiſt 
das Urtheil eines gewiß unverdächtigen Zeugen, des Vize⸗ 
Präſidenten des weſtfäliſchen Bauernvereins, Oekonomie⸗ 
raths Winkelmann, der zu dem vom Verein für Sozial- 
politik veröffentlichten Werke „Bäuerliche Zuſtände in Deutſch⸗ 
land“ den Bericht über die bäuerlichen Verhältniſſe in Weſt⸗ 
alen geliefert hat und darin ſchreibt: 

„Einen ſehr wichtigen Nebenerwerb bildet die Zigarreninduſtrie, 
mit wele Tauſende Arbeiter beſchäftigt und als Hausinduſtrie oder 
ton Filfalen in den Dörfern betrieben wird. . Alle dieſe Arbeiter 
und n bei ſparſamer und ordentlicher Lebensweiſe ein 1 
eines N&eres Auskommen haben ... Die Leute befleißigen ſich 
allen geſitteten und ordentlichen Lebenswandels und ſtreben aus 
aufaeſtelliften nach Erwerb. W 
der dan, wird, daß mit N 


oben it, d 
rodukte, als namentli 


find und die Jezen 
beſſere gegen eusweiſe des Arbeiters zum Allgemeinwohl eine 
daß er fader geworden iſt; es 
daben e Gemüſe und ein kleines Stück Fleiſch 


erung, die auch die Leinen⸗Induſtrie 
Schleſiens ſo furchtbar ſchädigten, ſpäter durch die Konkurrenz 


„Mit dem Verfall der Leineninduſtrie, heißt es in dem Berichte 
elmanns, verfiel auch der ſittliche Suftand unſerer menen 
er rrenfabrikation 
leder zu heben begann. Mit dieſer jo außeror enliche Verdlenſte 


bringenden Induſtrie, auf die ſich die ganze Bevölkerung nun legte, 
kehrten auch bald geordnete, geſittete Zuſtände zurück und werden 
die noch in Aller Gedächtniß verbliebenen Verhältniſſe hoffentlich 
nie wiederkehren, was freilich durch etwaige Einführung des 
Tabakmonopols (der Bericht wurde 1883 erſtattet) ſehr zu fürchten 
wäre. Durch die Brachlegung der Tabaksfabrikation würde nicht 
nur eine Entwerthung des Grund und Bodens eintreten und die 
bis jetzt ſo theuer abzuſetzenden Produkte bedeutend im Preiſe 
fallen, ſondern es würde auch die Erhaltung der brotlos gewor⸗ 
n der beſitzenden bäuerlichen Bevölkerung zur 
n. 

Man mag hieraus entnehmen, was auf dem Spiele ſteht, 
bei den Verſuchen, die jetzt wieder unternommen werden, um 
aus dem Tabak erheblich mehr, als er bisher dem Reiche an 
Zöllen und Steuern eingebracht hat, herauszuſchlagen. Man 
braucht dabei noch nicht einmal an Eingriffe, wie das Verbot 
oder die Kontingentirung des Tabakbaues zu denken, jede 
Zoll⸗ und Steuererhöhung wird Tabakinduſtrie und Tabakbau, 
die viele Tauſende von Menſchen ernähren und mit wer weiß 
wie vielen Millionen Anlage- und Betriebskapital arbeiten, 
furchtbar ſchädigen, ohne daß der Reichskaſſe die Mehrein⸗ 
nahmen zu Theil werden, auf die ſie rechnet. In der „Dtſch. 
Tabakztg.“, dem Organ des Vereins der deutſchen Tabakfabri⸗ 
kanten und Händler, wird auch mit Recht darauf hingewieſen, 
daß das Volk auf jede Erhöhung mit Einſchränkung des 
Konſums antworte; aus welchen Gründen das Blatt aber 
meint, man wiſſe auch im Reichsſchatzamt genau, daß deshalb 
für eine Reihe von Jahren auf eine große Mehreinnahme 
nicht zu rechnen ſein werde, iſt uns unerfindlich. Das Reichs⸗ 
ſchatzamt will aus dem Tabak große Summen herausziehen 
und wird darin von dem Finanzminiſter Miquel unterſtützt. 
Das iſt durch die Verhandlungen der Tabakkommiſſion, ſollte 
man denken, zur Genüge erwieſen und damit müſſen die Inter⸗ 
eſſenten der Tabakbranche rechnen. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Okt. [Stellenloſe Kommis. Mi⸗ 
litärvorlage und Sozialdemokratie. Kongreſſe. Sta⸗ 
tiſtik.“ Die „N. A. Z.“ unternimmt heute den Nachweis, 
daß die Zahl der ſtellenloſen Handlungsgehilfen in Deutſchland 
höchſtens 4000 betragen könne. Leider iſt die Begründung 
dieſer Annahme jo „windſchaffen“ wie nur möglich. Sie 
widerlegt ſich ſchon durch die einfache Thatſache, daß auf 
Stellenangebote, wie ſie die großen Blätter täglich zu Dutzen⸗ 
den enthalten, im Durchſchnitt hunderte von Bewerber ſich 
melden; es gilt nicht als die Regel, daß die Bewerber um die 
eine Stelle mit den Bewerbern um die andere zu einem großen 
Theile identiſch ſind. — — Die Sozialdemokratie hat bereits 
begonnen, die Militärvorlage durch Volksverſammlungen agita⸗ 
toriſch auszunutzen. Einige Verſammlungen haben, wie be⸗ 
richtet wird, auch an kleineren Orten ſtarken Beſuch gehabt, 
ſo z. B. eine ſolche in Rathenow 1500 Perſonen. — — Zwei 
internationale gewerkſchaftliche Kongreſſe werden in Verbindung 
mit dem internationalen Sozialiſtenkongreſſe in Zürich im Herbſt 
1893 abgehalten werden: ein Textilarbeiter⸗ und ein Schuh⸗ 
macherkongreß. Die Einladungen zu dem letzteren ſind vom 
Komitee in Zürich ſoeben ergangen. Sie betonen die all⸗ 
gemeine Nothwendigkeit des Zuſammenwirkens der Berufs⸗ 
genoſſen in allen Ländern zur Verbeſſerung der Arheitsbedin⸗ 
gungen, bezeichnen aber kein beſtimmtes Ziel. — — Eine 
Arbeitsloſen⸗Statiſtik wollen die ſozialiſtiſchen Arbeiter Berlins 
auf einem ganz neuen Wege ſchaffen. Dr. Adolf Braun hat 
bei den 6 ſozialdemokratiſchen Wahlvereinen beantragt, eine 
ſolche durch freiwillige Zähler, die wie bei den Volkszählungen 
arbeiten und je 1 bis 3 Häuſer beſuchen, aus der Mitte der 
Wahlvereine vorzunehmen. Dieſem Antrage dürfte ſtattgegeben 
werden, wenn auch die Braunſchen Vorſchläge im Einzelnen 
Modifikationen erfahren mögen. 

— In Berliner diplomatiſchen Kreiſen ſieht man mit ge⸗ 
ſpannter Theilnahme der Entfaltung der Thätigkeit des neuen 
deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel Fürſten Radolin 
entgegen, der eine äußerſt ſchwierige, keineswegs beneidenswerthe 
Aufgabe vorfindet. Der jetzige Leiter der auswärtigen An⸗ 

elegenheiten Rußlands Schiſchkin, ein überaus ränkeſüchtiger 

F nice Panſlawiſt und fanatiſcher Gegner Deutſch⸗ 
lands, hat ſein ganzes Talent jetzt daran geſetzt, die Türkei 
in die Enge zu treiben, und den Zeitpunkt genau berechnet, 
da der bisherige deutſche Botſchafter Konſtantinopel zu Anfang 
Auguſt verlaſſen hatte, womit dem ruſſiſchen Diplomaten freier 
Raum für ſeine Zettelungen gelaſſen war. Der Einfluß des 
Herrn v. Radowitz auf den Sultan und ſeine Rathgeber hat 
bisher allen ruſſiſchen Intriguen die Spitze abzubrechen ver⸗ 
mocht. Es wird ſich nun, meint die „Magd. Ztg.“, zu zeigen 
haben, wie weit ſein Nachfolger, der ſich auf ſeinem neuen 
Poſten jetzt die Sporen verdienen ſoll, in gleicher Weiſe ſich 
Geltung zu verſchaffen vermag. 


— Heute (Donnerſtag) wird der Staatsminiſter Otto 
Camphauſen achtzig Jahre alt. Seit ſeinem am 23. März 
1878 erfolgten Rücktritt von den Aemtern als Vizepräſident 
des preußiſchen Staatsminiſteriums und Finanzminiſter hat 
Herr Camphauſen nur wenig Antheil am öffent ichen Leben 
genommen; einige Male ergriff er im Herrenhauſe das Wort, 


um ſeine Anſichten, wenn ſie von denen des Bismarckſchen 


Regiments abwichen, mit Feſtigkeit und Freimuth gegenüber 
den diktatoriſchen Alluren des Gewaltigen zu vertreten. Aber 
trotz ſeiner Zurückgezogenheit ſind die Verdienſte unvergeſſen, 


die er ſich, zuerſt in der Zeit der beginnenden Reaktion der 5 


erſten fünfziger Jahre als parlamentariſcher Vertreter des 
verfaſſungstreuen Liberalismus, dann als Finanzminiſter von 
1869 —1878 durch ſtreng konſtitutionelle Haltung erworben 
hat. Möge dem verdienten Staatsmanne noch ein langer und 
heiterer Lebens abend beſchieden ſein. 

— Die Errichtung von Landwirthſchafts kammern 
war bei der 
Kollegiums zur Verhandlung gekommen. 


ia 


Herren Dr. von Marcard, von Below-Saleste, von Bernberg⸗ 


Flamers heim, Bokelmann⸗Kiel, Frhr. Dr. von Canſtein⸗Berlin, 
von Donat⸗Chmiellowitz, Glatzel⸗Berlin, Frhr. von Hammer⸗ 
ſtein⸗Hannover, Frh. von Hövel⸗Herbeck, Reich⸗Meyken, 
Profeſſor Schmoller⸗Berlin, Stöckel⸗Inſterburg, Geh. Rath 
Thiel⸗Berlin, von Zimmermann⸗Benkendorf und dem Handels⸗ 


1 


letzten Zuſammenkunft des Landesökonomie⸗ 
Eine aus den 


* 


” 


kammerſekretär Dr. Stegemann-Oppeln beſtehende Kommiffion 


hat jetzt dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium Beſchlüſſe unter⸗ 
breitet, welche beim bevorſtehenden Zuſammentritt der Körper⸗ 
ſchaft zur Berathung gelangen werden. Aus dieſen Beſchlüſſen 
heben wir hervor: 

Unter Landwirthſchaftskammern iſt eine ſolche ſtaatlich aner⸗ 
kannte Geſammtvertretung der Landwirthe eines behind Be⸗ 
zirks verſtanden, welche, aus Wahlen hervorgegangen, dazu berufen 
iſt, die Geſammtintereſſen der Landwirthſchaft ihres Be⸗ 
zirks zu vertreten und durch zweckentſprechende Einxichtungen zu 
fördern, auch befugt iſt, die Berufsgenoſſen innerhalb der 
geſetzlich feſtgeſtellten Grenzen zur Deckung der aus ihrer T 
5 F Kuften im Wege der Beſteuerung 

eranzuziehen. 

In den Landwirthſchaftskammern muß in der Regel je 
Kreis durch mindeſtens ein Mitglied vertreten fein. Aus 
weiſe können mehrere Kreiſe zu einem Wahlbezirke verbunden 
werden. Ueber die Wahlen der Mitglieder von Landwirthſchafts⸗ 
kammern beſtimmt das Statut. Dieſelben müſſen in direkter Wahl 
erfolgen. Indirekte Wahlen find ausgeſchloſſen. Jeder Landwirth, 
welchem durch das Statut eine Beitragspflicht auferlegt wird, iſt 
berechtigt, mindeſtens eine Stimme zu führen. 


Ueber die Abſtufung der Stimmleiſtung beſtimmt 1 


das Statut. Es darf kein Stimmberechtigter mehr als ein 


rittel 
aller Stimmen auf ſich vereinigen j 


Die von den Berufsgenoſſen zu leiſtenden Beiträge find in der 


Br en 


Regel durch Zuſchläge zur Grundsteuer aufzubringen. 
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Der für die Beitragsleiſtung der Berufsgenoſſen einzuführende 


einem Jahre zu erhebenden Beiträge darf ohne ausdrückliche Ger 


Ei 
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Maßſtab iſt im Statut feſtzuſtellen. Die Geſammtſumme der in 


nehmigung des Miniſters 5 v. H. der im Bezirke der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer aufzubringenden Grundſteuer nicht überſteigen. Be⸗ 
rufsgenoſſen, welche weniger als 10 Mk. jährlich an Grundſteuer 
entrichten, können nicht zur Beitragsleiſtung herangezogen werden. 

Die Landwirthſchaftskammern würden hiernach im Gegen⸗ 
ſatz zu den „Gewerbekammern“, eine der mißlungenſten 
Schöpfungen Bismarcks, ihre Verwaltungskoſten aus ſich ſelber 
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58 


K 


3 
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Ausnahms⸗ 


decken, was nur zu billigen iſt. Wenn man ſich aber, meint 


die „Volksztg.“, einredet, daß ſie das Geſammtintereſſe 


der Landwirthſchaft zu vertreten berufen ſein würden, ſo irrt 


man ſich gewaltig. Der von den Herren der Kommiſſion vor⸗ 


geſchlagene Wahlzenſus beweiſt, daß, da die „Abſtufung“ 3 


des Wahlrechts nach der „Abſtufung“ des Beitrages regu⸗ 
lirt wird, und der Beitrag hinwiederum ſi 


ch nach der Grund 


ſteuer „abſtuft“, den großen landwirthſchaftlichen Beſi 70 
über die mittleren und kleinen ein ſtarkes Uebergewicht a Kir 


tirt wird. 


weiter nichts werden, als eine neue Organiſation des junker⸗ 
lichen Agrarierthums, bei der der Bauer nur des beſſeren Aus. 
a 


ſehens halber mit durchgeſchleppt wird. 


— Die im Frühjahr und Herbſt ſtattfindende ſogenannte * 
Sachſengängerei hat einen derartigen Umfang angenommen, 


7 


daß die betheiligten Eiſenbahndirektionen, um Störungen des 


gewöhnlichen Verkehrs zu verhüten, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſondere Maßnahmen vereinbart und allgemein ein für 


porte getroffen haben. 
im Frühjahr von den öſtlichen Provinzen na 
Sachſen, Anhalt, Thüringen und im Herbft 
Richtung ſoll hiernach mit Sonderzügen erfolgen, 


der Pro 
umgekehrter 
e an 


beſtimmten Tagen und über beſtimmte Routen gefahren werden. 
Sämmtliche Arbeitertransporte, deren Reiſeziel mit den Sonder- 
zügen ohne erhebliche Umwege erreicht werden kann, ſollen auf 
A 


die Benutzung derſelben hingewieſen werden. Zu dieſem Zweck 
werden Fahrpreisermäßigungen zu anderen Zügen und 


hört ber 


Bar 


Mal in Anwendung kommende Anordnungen für dieſe Trans⸗ Br 
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Die Landwirthſchaftskammern werden demgemäß 
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bewunderndem Blick, 


— — rr 


für Tage, an denen Sonderzüge nicht vorgeſehen find, verſagt. ſchärfſten Glaubensdruck auf die hieſigen lutheriſchen Gemein⸗ 


Die Fahrpreisermäßigungen, welche dieſen Leuten gewährt 
werden, beſtehen darin, daß bei Löſung von mindeſtens 30 
Fahrkarten 4. Klaſſe zum Militärfahrpreis, 1½ Pf. für die 
Perſon und 1 Km., erhoben werden. Die Ermäßigung wird 
von dem Betriebsamt, welchem die Abgangsſtation unterſtellt 
iſt, für die ganze zu durchfahrende Strecke bewilligt. Die 
Sonderzüge werden befördert: 

I. Richtung von Oſten nach Weſten. a. Schneidemühl⸗ 
Berlin ⸗Magdebu vg während des Monats April nach 
Bedarf an allen Tagen, in der übrigen Zeit an drei Tagen jeder 
Woche, nämlich Montag, Mittwoch, Freitag. b. Oberſchle⸗ 
ſien⸗Breslau⸗Kohlfurt⸗Falkenberg⸗Roßlau⸗ 
Zerbſt⸗ Magdeburg und Falkenberg⸗Halle⸗ 

Sangerhauſen⸗ 
alberſtadt. 

a, 5 — —. Koſel⸗Kandrzin am Montag, Mittwoch, 
reitag, 

f. Abfabe von — arnowitz am Dienſtag, Donnerſtag, Freitag. 

8 Posen Guben Lottbus⸗ Falkenberg. 4. von 
5 u. Montag und Mittwoch, PB. von Poſen Montag und 

woch. 

d. Magdeburg⸗Braunſchweig⸗ Hildesheim 
an 3—4 beſtimmten * der erſten Aprilwoche. 

II. Richtung von Weſten nach Oſten. a. (Halberſtadt)⸗ 
Magdeburg ⸗ Berlin ⸗Schneidemühl. Montag, Mitt⸗ 
woch, S 1 Magdeburg⸗Zerbſt⸗ Roßlau und 

n Halle, Falken berg⸗Breslau⸗ 
Montag, We 7 55 5 c. Magde⸗ 
burg ⸗Zerbſt⸗Roßlau und . Halle, 

alkenberg⸗Sorau⸗ Sagan oder Guben⸗Poſen. 
ienſtag, Donerftag, Freitag. 

Wilhelmshaven, 20. Okt. Wie hier beſtimmt verlautet, er⸗ 
hält Oldenburg für die Abtretung der Gemeinden Heppens 
und Bant an den Kriegshafen Wilhelmshaven einen Thel der 
Grafſchaft Diepholz und eine Geldentſchädigung. Der Vertrag 
wird zunächſt dem preußiſchen Landtag zugehen. E 

en, 20. Okt. Krupp kündigte zahlreichen überzähligen 
Arbeitern. Weitere Entlaſſungen ſtehen auch auf anderen 
Werken bevor. Viele Arbeiter des Ruhrkohlenreviers ſehen einem 
ſchlimmen Winter entgegen. 


Rußlaud und Polen. 

Weil die Pforte die jüngſte ruſſiſche Note nicht ſofort 
beantwortet hat (inzwiſchen iſt die Antwort, wie ſchon erwähnt, 
abgegangen) droht der 1 5 Chel des Auswärtigen Amtes in 
Petersburg, Schiſchlin, mit Kündigung der Konvention, laut deren 

eſtimmungen die Türkei die Kriegsentſchädigung an 
Rußland ratenweiſe zahlen durfte. Er will ſogar, wenn die Türkei 
nicht im Stande ſein ſollte, ſämmtliche Rückſtände zu bezahlen, 
eine türkiſche Provinz als Pfandobjekt militäriich beſetzen 
laſſen. Die Sache iſt nicht jo ſchlimm. wie ſie ausſieht. Zunächſt 
iſt zu erwägen, daß die Nachricht vom Wiener Korreſpondenteu des 
ondoner „Standard“ ſtammt, der durch Zuverläſſigkeit ſich nicht 
auszeichnet. Aber wenn Schiſchtin auch wirklich in der oben an⸗ 
egebenen Weiſe eine Drohung gegen die Türkei e 
dab e 
p 


en follte, ſo iſt das nicht ernit zu nehmen. So ſehr d riegs⸗ 
artei in Petersburg auch zu einer Aktion drängt, mit der Türkei 
wird man ſchwerlich anfangen. Dem Dreibunde würden dann nicht 
zu unterſchätzenee Verbündete ſich anſchließen, vor Allem aber 
wäre England nicht geneigt, bei einem Vorgehen Rußlands im 
Orient neutral zu bleiben. Rußland könnte doch nur die Beſetzung 
einer Provinz in der aftatifchen Türkei ins Auge faſſen, und dazu 
könnte ſelbſt Gladſtone nicht ſchweigen. Man iſt in Konſtantinopel 
— das beweiſt die geſtern mitgetheilte Antwortnote — auch gut 
nicht ängſtlich. Die Erklärungen des Grafen Kalnoky in den De: 
legatlonen haben dort einen ſehr guten Eindruck gemacht. 
iga, 18. Okt. [Orig.⸗Ber. d.) „Pos. Ztg.“ 
Die ruſſiſche Geiſtlichkeit beginnt eine fanatiſche Thätig⸗ 
keit in den baltiſchen Provinzen zu entwickeln. Die Ortho⸗ 
doxie, an deren Spitze die Popen eifern, übt nunmehr den 


en aus. Nicht genug, daß man denſelben ihre Kaſſen und 
Unterſtützungsgelder unter dem Vorwande der Verwaltun 
nahm, konfiszirt man jetzt auch noch lutheriſche Kirchen. Dies 
iſt einfach der kürzeſte Weg der Ruſſifikation, auf welchem 
man die Lutheraner aus den Oſtſeeprovinzen zu vertreiben ge- 
denkt. Die fanatiſchſten Kämpfer der Panſlaviſten find unſtreitig 
die „baltiſchen orthodoxen Brüderſchaften“, welche energiſch von 
der Regierung und der ruſſiſchen Geiſtlichkeit unterſtützt, kein Mittel 
ſcheuen, die lutheriſche Kirche zu unterjochen und ſo den orthodoxen 
Glauben zu dem alleinherrſchenden in den baltiſchen Landen 
zu machen. Die lutheriſche Gemeinde zu Jewe in Eſth⸗ 
land hatte ſich unter größter Aufopferung zum Kampfe gegen 
die Orthodoxie dicht neben der kleinen ruſſiſchen Kirche ein 
ſchönes Gotteshaus mit einer prachtvollen Orgel erbaut. Er⸗ 
haben liegt dieſer Bau auf dem ſogenannten Mutter⸗Gottes⸗ 
Berge als ein Dorn in den Augen der ruſſiſchen Geiſtlichkeit, 
deren eifrigſte Thätigkeit es nun war, die verhaßte evangeliſche 
Gemeinde zu bekämpfen. Es gelang ihnen, auch einen über⸗ 
raſchenden Erfolg davon zu tragen. Mit Erlaubniß der Re⸗ 
gierung und deren Unterſtützungsgeldern wurde für den Spott⸗ 
preis von 15000 Rubel die Gemeinde auf dem 
Mutter⸗Gottes-Berg expropriirt, wobei die ſich auf 
dem betreffenden Terrain befindlichen Gebäude in den Beſitz 
der orthodoxen Brüdergemeinſchaft übergingen. So wurde die 
evangelifch = Iutherifche Kirche von der Orthodoxie annektirt. 
Gegenwärtig bereits iſt dieſelbe in einen ruſſiſchen Tempel 
umgebaut und wurde in dieſen Tagen vom ruſſiſchen Biſchof 
eingeweiht. Die deutſche Gemeinde aber, welche man ihrer 
ſchönen Kirche beraubt hat, kann nun ſehen, wie ſie ſich aus 
ihren durch den Bau geſchmolzenen Mitteln zu einem anderen 
Gotteshauſe verhilft. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Bet, 18. Okt. Ludwig Koſſuth, wurde von dem Turiner 
Korreſpondenten des „Budapeſti Hirlap“ über ſeine Anſicht in 
Sachen des Hentzi⸗Denkmals gefragt. Koſſuth antwortete: 
„Ich habe das Hentzi⸗Monument ſtets als eine 
ungariſche Volk aufgefaßt. Ich wundere mich, daß das Denkmal 
noch aufrecht ſteht und noch nicht umgeſtürzt wurde. Aber wenn 
es auch aufrecht ſteht, wäre ich entrüſtet, wenn es von Honveds 
bekränzt würde. Einen Kranz Demjenigen, der ohne Grund die 
Stadt Peſt bombardiren ließ! Die militärtſche Führung Hentzi's, 
der in öſterreichiſchen Dienſten feine Pflicht gethan hat, darf man 
um einer Konzeſſion des Herrſchers willen nicht damit verwechſeln. 
was die ungariſchen Honveds gethan haben. Ich wiederhole, man 
darf nicht vergeſſen, daß Hentzi das größte Maß der Schuld an 
dem Bombardement Peſts hatte. Hentzi verfuhr mit den Ungarn 
gerade fo, wie Radetzky mit den Italienern. Die Italiener haben 
ſich, als Radetzty in Mailand ſtarb, von jeder Ehrenbezeigung 
zurückgehalten, jo viel ſich auch die öſterreichiſche Regierung heran⸗ 
drängte. Am 2. November können die Defterreicher thun, was 


uſulte für das 


ihnen beliebt, aber es iſt Pflicht der Ungarn, ſich fernzuhalten.“ — 
Zu notiren iſt ferner noch, daß Graf Szapary züngſt einen 
anonymen Brief erhielt, worin den wird, das Hentzi⸗ Denkmal 
werde in die Luft geſprengt werden, wenn Honveds daſſelbe be⸗ 
kränzen würden. 


Griechenland. 


* Der Athener Korreſpondent der „Voſſ. ge welcher, wie 
bekannt, vom liberalen Standpunkte aus die Beſeitlgung des Ka⸗ 
binets Delijannis als einen Staatsſtreich aufgefaßt hat und mit 
Delijannis ſympathiſirt, ſchreibt aus Athen, 15. Okt.: 
Die . unter der Studentenſchaft gegen das 
von der Regſerung durchgebrachte Geſetz, welches Kollegtenhonorare 
einführt, nimmt immer größeren Umfang an und kann zu einer 
Kriſe führen. Beide Theile, Regierung und Studentenſchaft, ſind 
unnachgiebig und zum Aeußerſten entſchloſſen. Das iſt keine 
Redensart angeſichts des Blutes, das in den Straßen und in den 
Wandelgängen der Univerſität gefloſſen iſt, und wenn die Studen⸗ 


9 Geſetz als verfaſſungswidrig. 


ten auch weiterhin bei ihrem Widerſtande beharren, iſt eben keine 
andere Löſung abzuſehen, als Nachgeben der Regierung, das aber 
zugleich ihr Todesurtheil wäre. Die Studentenſchaft verwirft das 
5 Thatſächlich beſagt die Konſtitution 
ausdrücklich, daß der höhere Unterricht frei iſt und auf Koſten des 
Staates ertheilt wird. Sie beſchloß daher von allem Anfange an, 
der Ausführung des Geſetzes Widerſtand zu bereiten. Als gütliche 
Verſuche, Kammer und Regierung umzuſtimmen, nichts fruchteten, 
wurde der paſſive Widerſtand beſchloſſen, d. h. die Studenten ver⸗ 
pflichteten ſich gegenſeitig, die Einſchreibungen in die Matrikeln 
nicht vorzunehmen. Eine Zeit lang wurde auch der Ausſtand 
durchgeführt und einzelne Abtrünnige, welche zur Zahlung der 
Taxen bereit waren, verhinderte man gewaltſam. Da kam die Re⸗ 
gierung mit einem Preſſionsmittel, indem ſie kundmachte, daß alle 
lungen Leute, welche bis zum 1. Oktober nicht ihre Einſchreibung 
vollztehen, der Militärbegünſtigung verluſtig gehen und ſofort zum 
Heeresdienſte einberufen werden würden. Das ſchüchterte doch 
viele ein. Im Ganzen dauert aber der Widerſtand an, was daraus 
hervorgeht, daß bis jetzt höchſtens 300 Studenten ſich eingeſchrieben 
haben, während die gewöhnliche Anzahl der Höhrer 2500 beträgt. 
Am Tage nach der Rückkehr des Königs wurde eine Studenten⸗ 
Verſammlung vor der Univerſität veranitaltet zu dem Zwecke, eine 
dem Miniſterpräſtdenten und dem Könige zu überreichende Eingabe 
feſtzuſetzen. Obgleich dieſe Verſammlung gan; geſetzlich war, wurde 
ſie ſchon bei Beginn durch Polizei und Militär aufgelöſt, wobei 
die Univerſitätsfahne beſchlagnahmt und zerriſſen wurde. Die 
Studenten, nicht entmuthigt, ſagten jedoch eine neue Verſammlung 
au. Ueber 1000 ihrer waren zu derſelben erſchienen, und des 
Sonntags wegen hatte ſich auch eine zahlloſe Menſchenmenge ein⸗ 
gefunden. Aber auch die öffentliche Gewalt war gut zur Stelle; 
Poltzei, Gendarmerte und Kavallerie beſetzten alle Zugänge; meh⸗ 
rere Abtheilungen Ewzonen, d. h. der aus Theſſalien rekrutirten 
Truppen, welche ihrer Rohheit wegen beſonders gefürchtet ſind, 
bildeten die Reſerve. Als in der Studentenverſammlung die Reden 
begannen, ſprengte das Militär zuerſt mit Kolbenſchlägen die 
Volksmenge auseinander; ſodann führte der Poltzeidirektor mit 
Poliziſten und Ewzonen einen Angriff gegen die Studenten ans, 
welche ſich aber mit Stöcken nach Kräften wehrten. Der größere 
Theil der Studenten zog ſich in die Vorhalle und in die Wandel⸗ 
gänge der Univerſität zurück, ſtets von den wie raſend um ſich 
ſchlagenden und ſtoßenden Soldaten verfolgt. Es kamen mehrere 
Verwundungen vor; elf Studenten wurden verhaftet und ſollen 
wegen Widerſetzlichkett vor Gericht geſtellt werden. Die ganze 
Szene bot ein Bild unbeſchreiblicher Rohheit. Die Soldaten, ein⸗ 
mal losgelaſſen, hieben wie blind um ſich berum ſie verfolgten die 
ſich flüchtenden Studenten durch die Straßen und wollten ſogar in 
Privathäuſer dringen. Ein höherer Gerichtsbeamter wurde von 
ihnen blutig geſchlagen. Sogar gegen Weiber, welche ihre Ent⸗ 
rüſtung äußerten, atngen ſie mit gefälltem Bajonnet los. Es iſt 
offenkundig, daß die Regierung ein gewagtes Spiel treibt. Die 
Sympathien der Bevölkerung ſind jetzt mehr als je auf Selte der 
Studenten, und beſonders das barbariſche, geſetzwidrige Vorgehen 
der Exekutive hat die Stimmung gänzlich verändert. Schon hat 
ſich Tritupis entſchließen müſſen, das von ihm eingebrachte Geſetz 
über die Einführung der milttärtichen Staatspolizei fallen zu laſſen, 
da der Widerſtand gegen dieſelbe zu groß iſt. Mit dem Schul⸗ 
geſetze wird es daſſelbe ſein, denn jo weit man heute die Dinge be⸗ 
urtheilen kann, find die Studenten ihres Sieges ſicher. Trotz der 
Schlächterei finden neue Anſammlungen ſtatt. Die Regierung kann 
doch unmöglich dieſe tauſende von jungen Leuten alle niederſäbeln. 
Dieſes Wettringen von zwei jo verſchiedenartigen Kräften kaan 
alſo für die weitere Geſtaltung der Dinge bedeutungsvoll werden. 
— . — — 


Militäriſches. 


Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Trump, 
Sek.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 5, Merkatz, Sek.⸗ 
Lt. vom 1. Weſtpr. Gr⸗Regt. Nr. 6, zu Pr.⸗Lts, befördert. von 
Bornſtedt, überzähl. Major, aggr. dem Bo. Ulanen⸗Regt. Nr. 
14, als etatsm. Stabsoffizier in das 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4 
einrangirt. Brunzlow, Hauptm. und Kompaanie⸗Chef vom 3. 
Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, dem Regiment unter Beförderung 
zum überzähl. Major aggregirt. Kothe, Hauptm. vom Kadetten⸗ 
korps und Adjutant bei dem Kommando deijelben, mit einem Pa⸗ 
tent vom 2. Sept. 1888, als Kompagnie⸗Chef in das 3. Niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. — Techow, Port. Fhnr. vom 2. Bol. 
Inf.⸗Regt Nr. 19, zum Sek. Lt. — Die charakterſſirten Portepee⸗ 
Fähnriche Bech vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, v. Oven 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


18. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Otto war oft an ihrer Seite, er hatte für ſeine Couſine 
roße Verehrung und liebte es, ſich mit ihr zu unterhalten. 
Auch jetzt, nachdem er einige Male mit ihr herumgewalzt hatte, 
bat er ſie, mit ihr die Tour ausplaudern zu dürfen. Jutta, 
welche an dem Tanzen im Allgemeinen keinen beſonderen 
Gefallen hatte, ſagte lachend zu und folgte ihm in eine durch 
Gewächſe gebildete Laube, wo ſie Platz nahmen und ſich eifrig 
mit einander unterhielten. Jutta ſaß einer durch Portiéren 
alb geſchloſſenen Thüre gegenüber, welche in die Nebenzimmer 
fü Plötzlich ſtockte ſie mitten in einem Satze, ſie hatte 
as unangenehme Gefühl gehabt, als ob man ſie ſcharf beob⸗ 
achte, erhob die Augen und begegnete denen eines in der 
Thür ſtehenden Herrn. Sie ſah ihn zum erſten Male, er war 
ee kein Ballgaſt, denn ſeine Toilette, obgleich fein und 
egant, war keine Ball⸗Toilette. Ruhig, faſt leica be⸗ 
trachtete er die Geſellſchaft, der ſpöttiſche Zug um den Mund 
ließ erkennen, daß er ſich über das Ganze luſtig machte. 
Sein Blick haftete auf Alice und der Gruppe, welche ſie um⸗ 
gab, unwillkürlich lächelte er, als er bemerkte, wie ihre Augen 
eine Erſcheinung herausfanden und ihn kokett aufforderten, 
ſich ihr zu nähern. Die ruhige Eleganz in Haltung und Be- 
tragen Jutta's fielen ihm auf. Er 1785 ſie reizend, offenbar 
war ſie keine Bewohnerin dieſer kleinen Stadt. Toilette, 
ee Alles zeugte von anderen Gewohnheiten, anderer 
Lebens ſtellung. 

Abermals begegneten ſich ihre Augen, er mit prüfend em, 
ſie tief erröthend, verwirrt, ſie wußte 
ſelbſt nicht warum, ſtand eilfertig auf und bat Otto, ſie weiter 
zu führen. 

„Wer iſt der Herr unter der Portidre, Otto?“ fragte fie 
haſtig. 


N * „Welcher? Der mit dem ſchönen rothen Barte? Hat 


er es Dir angethan, Couſinchen? 
heirathet.“ 


Der iſt aber längſt ver⸗ 


„Nein, nein,“ ſagte ſie verlegen lachend, 


„Du mußt Dich getäuſcht haben, Jutta, oder der Herr 
iſt verſchwunden. Ein Reiſender wahrſcheinlich. Warum 
fragſt Du?“ 

„Ach, er fiel mir durch ſeine elegante Haltung auf, die 
ſo ganz anders war, als die der hieſigen jungen Männerwelt.“ 

„Sage das nur nicht laut, Jutta, ſonſt laſſen Dich 
Deine Tänzer ſitzen. Sieh doch nur, wie glücklich Alice iſt, 
ſo recht in 


fragte ſich Jutta 
Warum mußte ſie 
Was ging er ſie 


heute iſt ſie nicht mißmuthig und unzufrieden, 
ihrem Element.“ 

„Wer mag das wohl geweſen ſein?“ 
innerlich, während Otto ihr Eis holte. 
immer wieder an den Fremden denken? 
doch an? 

„Werden wir noch lange bleiben, Otto?“ 5 

„Nur bis nach dem Cotillon, es iſt erſt ein Uhr. Biſt 
Du engagirt?“ 

„Ja, aber ich möchte lieber nicht mehr tanzen, 
ſo müde.“ 

Endlich fuhr man nach Hauſe; Alle abgeſpannt und 
ſtille, am Meiſten aber Jutta, welche wortkarg und ſinnend ihr 
Zimmer aufſuchte. 

Lange noch blieb Jutta, trotz der ſpäten Stunde, nachdem 
ſie entkleidet war und die Jungfer entlaſſen hatte, im Lehn⸗ 
ſtuhl vor ihrem Schreibtiſche ſitzen. Das Bild des Fremden 
ließ ſich nicht vertreiben. Immer und immer wieder ſah ſie 
die leuchtenden, ſpöttiſchen Augen, die mit Bewunderung auf 
ihr geruht hatten. Vergebens ſuchte ſie an Walter zu denken, 
an ſeine Liebe, ſeine Treue — die Augen des Fremden ver⸗ 
folgten ſie, wohin ſie auch ſah. Waren ſie ſo ſchön? Sie 
wußte es nicht, groß, glänzend blau waren ſie, aber hart, 
gleichgiltig hatten ſie ſich umgeſehen. — Walters Augen 
waren ſchöner, freundlicher, und doch — „ach! was gehen 
mich doch dieſe Augen an? Wer weiß, ob ich den Beſitzer 
derſelben je wiederſehen werde. — Er iſt ein ſchöner Mann; 
dieſe hohe, kräftige und doch ſo elaſtiſche Geſtalt, das blonde 
lockige Haar, der feingeſchnittene Mund und dieſe Augen! 


ich bin 


„ich meine den — Ja, haben fie mich denn berückt, daß ich fie nicht vergeſſen 
großen Fremden in Reiſetoilette, dort an der Thür.“ kann? Wie thöricht, mich dadurch vom Schlafe abhalten zu 
Otto drehte ſich um, der Platz war leer. laſſen.“ 


Sie zog ein Fach ihres Schreibtiſches auf, entnahm dem⸗ 
ſelben das Bild Walters und betrachtete es lange. 

„Mein guter, lieber Walter, auch Du biſt ein ſchöner 
Mann, und gut, o ſo gut, ich liebe Dich! Gute Nacht, mein 
Freund!“ | 

Sie legte das Bild in das Fach zurück, dabei fiel ihr 
Blick auf eine Taſche, in welche ſie die von Onkel 0 
empfangenen Banknoten geborgen hatte. Sie legte dieſelbe 
ſichtbar obenauf und ſagte: „Ich darf nicht vergeſſen, morgen 
wie immer Jedem etwas von meinem Ueberfluffe zu geben; 
ich glaube, man hat es ſehr nöthig. Hektor it ſeit einiger 
Zeit beſonders gedrückt; ob er wohl Schulden hat? Er be⸗ 
hauptet zwar nein, aber ich glaube ihm nicht, er kann nie die 
Wahrheit ſprechen, und aus ſeinen Andeutungen, welche mir 
zukamen, muß ich vermuthen, daß er ſpielt. — Aber hier in 
dem kleinen Orte, es iſt faſt unmöglich. Ich fürchte, Onkel 
und Tante werden mit Alice und Hektor noch vielen Kum⸗ 
mer erleben! — Wer wohl der Fremde geweſen ſein mag?“ 


Sie erhob ſich, öffnete die Glasthür, welche auf den 
Balkon führte und trat hinaus. Wie warm und lind war 
die Luft, wie hell glänzten die Sterne noch am nächtlichen 
Firmament. Eine leichte Röthe gen Oſten deutete darauf hin, 
daß die Sonne ſich erheben, der Tag beginnen wolle. Die 
feinen weißen Wölkchen färbten ſich, die Sterne wurden bläſſer, 
es ging ein Rauſchen durch die Blätter der Bäume im Garten, 
der Morgenwind erhob ſich und ließ Jutta erſchauern, fie 
wandte ſich ins Zimmer zurück und ging in ihr Schlafzimmer, 
deſſen Thür ſie halb geöffnet ließ. In einigen Augenblicken 
hatte ſie die Müdigkeit überwältigt und ſie allen Gedanken 
entrückt. 

Wie lange ſie geſchlafen, wußte ſie nicht, ſehr lang mochte 


es kaum geweſen ſein, denn noch ſtand die Sonne nicht hoch 


am Himmel, war der Tag kaum angebrochen. 
(Fortſetzung folgt.) 


vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, v. Grolman, vom 2. Weſtpreuß. 
Gr-Rrat. 8 Preußer, vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, von 
Wedelſtädt, Hildebrandt, vom 1. Weſtpr. Gr.⸗Regt. Nr. 6, 
Winkler, vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, v. Prittwitz 
und Gaffron und die Unteroffiziere v. Röder, Taupel, He⸗ 
rold, Linke und Erfling, vom Niederſchleſ. Feld⸗Art, Regt. 
Nr. 5, zu Portepee⸗Fähnrichen befördert. — v. Seydlitz, Pr.⸗Lt 
vom 2. Weſſpr. Gr Regt Nr. 7, unter Entbindung von dem Kom⸗ 
mando als Bureauchef und Bibliothekar bei der Kriegsſchule in 
Potsdam und unter Verſetzung in das Kadettenkorps, zum 2. Adju⸗ 
tanten bei dem Kommando deſſelben ernannt. — Freiherr von 
und zu der Tann: Rathſamhauſen, Pr. Lt. vom 2. 
8 Inf⸗Regt. Nr. 47, unter Entbindung von dem Kom⸗ 
mando als Inſpektions⸗Offizier bei der Kriegsſchule in Engers als 


Bureauchef und Bibli 
ä liotbefar zur Kriegsſchule in Potsdam k 
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nf.⸗Regt. Nr. 19 einrangirt. — ü [len⸗ 
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! arge verliehen. — Becker, Pr.⸗Lt. vom Nie⸗ 
derſchl Train⸗Bataillon Nr. 5.0 unter Beförderung zum Rittm. 
und Komp. Chef in das Train⸗Batl. Nr. 17 verſetzt — von 
1, Sek⸗Lt vom Niederſchl. Train⸗Batl. Nr. 5, zum 
vorläufig ohne Patent, befördert. — Kade, Sek.⸗Lt. von 
a 1. Aufgebots im Landwehrbezirk Muskau, Hanſen, 
Sek.⸗Kt. von der Inf. 1. Aufgebots im Landwehrbezirk Freiſtadt, 
von Aulock, Sek. Lt. von der Kapallerie I. Aufgebots im Land⸗ 
wehrbezirk Oſtrowo, zu Pr.:2t8. befördert. — Kurth, Vizefeld⸗ 
webel vom Landwehrbezirk Glogau, zum Sek. Lt. der Reſ. des 1. 
Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6, Lüdtke, Vizefeldwebel von dem: 
ſelben Landwehrbezirk, zum Sel.⸗Lt. der Reſ. des 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47, Seiffert, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗ 
bezirk Lauban, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des 2. Weſtpr. Gren.⸗Regts. 
Nr. 7, von Blankenburg J., Sek.⸗Lt von der Ref. des Neu: 
märk. Drag. Regts. Nr. 3, im Landwehrbezirk Samter, zum Pr.⸗ 
Lt. befördert. — Webmeyer, Pr⸗Lt. vom 3. Niederſchl. Inf. 

Regt Nr. 50 ſcheidet als Halbinvalide mit der geſetzlichen Penſion 
und der Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie aus und 
tritt zu den Offizieren der Landwehr⸗Inf. 2. Aufgebots über. — 
Grull, Set.:2t. vom 2. Bol. Inf.⸗Regt. Nr. 19, der Abſchied 
bewilligt. — von Bredow, Major z. D. im Landwehrbezirk 
Wörlitz, zuletzt Hauptm. und Komp.-Cher im jetzigen 1. Rhein. 
Juf-⸗Regt. Nr. 25, unter Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung 
m Ztvildienſt und der Erlaubniß zum ferneren ae der Regts.⸗ 
Uniform, in die Kategorie der mit Penſion verabſchiedeten Offiziere 
zurückverſett. — von Goeſſel. Major z. D. in demſelben 
Landwehrbezirk, zuletzt von der I. Ingenieur⸗Inſpektion, unter 
Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung im Ztvildienſt und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform der II. Ingenieur⸗ 
Inſpektion, der Abſchied bewilligt. — Wandel, Hauptm. z. D, 
Anter Entbindung von der Stellung als Bezirks- Offizier beim 
Landwehrbezirk Poſen, mit feiner Penſion und der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des 1. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 46 der 
See tat. — Hilbert, Major a. D. in — zuletzt 
dei ſein in der II. Ingenieur ⸗Inſpektion, unter Be er ihm 
Ztolldi 55 Verabſchledung erthellten Ausſicht auf Anſtellung im 
Sen, mit jener Benfion zur Dispoſtton geſtellt und zum 

ezirks Offizter bei dem La a 

ni ndwehrbezirk Poſen ernannt. Voß, 
8 ett von der Inf. 2. Aufgebot? im Landwehrbezirk Samter, 
er Abſchted bewilligt. — Üttech, Hauptm. von der Inf. 1. Auf 
gebols im Landwehrbezirk Neutomiſchel, der Abſchled bewilligt. — 
Holle, Hauptm der Inf 1. Aufgebots im Landwehrbezirt 
Schroda der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen feiner bls⸗ 

eigen Uniform bewilligt. — Albrecht, Vizewachtmeiſter im 
Landwehrbeztrt Gneſen, Wagner, Pizewachtmeiſter im Land⸗ 
Nebrbezirf Landsberg a. W., zu Sek.⸗Lts. der Rei. des Niederſchl. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 5, — Sauermann, Vizefeldwebel im 
Fandwehrbezirk Kroſſen, zum Sekt. der Ref. des 2. Bol. Inf.⸗ 
ſegts. Nr. 19, — Geisler, Vizefeldwebel im Landwehrbezirk 
Potsdam, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 1. Weftpr. Gren⸗Regt. Nr. 6, 
= Beer, Set. Lt. der Reſ. des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 
m Landwehrbezirk II Berlin, zum Pr.⸗Lt. befördert. 

Berlin, 20. Okt. Dem Gouverneur von Mainz, General der 
Jufanterie v. Reſbnitz, iſt der „A. R. K.“ zufolge nunmehr der 
hr oſchted bewilligt worden. An jeiner Stelle tritt Generallieute⸗ 
1 ward, Edler von der Planitz, bisher älteſter Oberquartiermeiſter 
Gene roßen Generalitabe ; gleichzeitig iſt der Major beim Großen 
Ieneralſtabe, Frhr. v. Vietinghoff, gen. Scheel, mit der 


hrung d N [ 3 5 
beauftra eee Königin (pommerſches) Nr. 2, 


— en. 
Aus dem Gerichtsſaal. 


. Voſen, 21. Ott. [Straftammer.] Wegen ſchweren 
Diebftahis hatte ſich heute der Arbeiter Guftav Vietke aus Posen 
lenſt antworten. Derſelbe war beim Kaufmann V. hierſelbſt im 
Vierbeſtand batte neben ſeinen ſonſtigen Obiiegenheiten auch den 
nu all ſeines Herrn in welchem ſich ein Pferd befand, in Ord⸗ 
welch zu, halten. Ueber dem Stall befindet ſich ein Boden, auf 
batte es der Fuhrwerksbeſitzer R. Hafer liegen hatte. Auf dieſen 
Laſt zu der Angeklagte abgeſehen, und um den Boden von jeiner 
nach drei ölen. bohrte er mit einem Zentrumsbohrer nach und 
fallenden 8 cher in die Decke und fing auf dieſe Weiſe den herab⸗ 
Herr R. könnte Auf, welchen er dann in jeinem Nutzen verwandte. 
lagers, von wel ſich die auffallende Verminderung ſeines Hafer⸗ 
eitlären, die dem mit der geit ca. 15 Zentner fehlten, nicht recht 
auch ein Diebftahbewandten orſichtsmaßregeln waren vergebens, 
Locher in der DU von — 7 nicht zu bemerken, bis man die 
den Bohrer im Stan tdedte und bei weiterer Nachforſchung auch 
richtshof über den gebeland, Ein ſtrenges Urtheil fällte der Ge⸗ 
beſtraft, dieſe That my runißvollen Haferdteb, der bereits einmal 
mußte. t zwei Jahren Zuchthaus büßen 


den . 
g Oktober. 
d Erzbiſchof v Staplewsk beſuchte geſtern (Donnerſtag) 


voa, 


mit dem Prälaten und Offtzſal Dorſze oriritka 
beſichtigten Beide im Dome Dielen genen. welche a 
werden ſollen; Nachmittags wohnte der Erzbiſchof der Vesper im 

eme bei und hielt eine Prozeſſton mit den Reliquien des bl. 
Adalbert nach dem Grabe deſſelben ab. Alsdann beſuchte er das 

onftitortum und das Geiſtlichen⸗Seminar, in welchem er eine 
Auſprache an die Alumnen hielt. Abends kehrte der Erzbiſchof 
nach Poſen zurück. ? 


NN A n 


d. Die polniſchen Sozialiſten, welche die Agitation unter 
den polniſchen Arbeitern in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu verbreiten beſtrebt find, knüpfen, wie die „Gaz. Tr.“ 
mittheilt, in den Städten Bekanntſchaften mit Perſonen aus den 
benachbarten Dörfern an, beſuchen dieſe alsdann, beſchenken die 
Kinder derſelben mit Kleinigkeiten und ſuchen auf dieſe Weiſe das 
Vertrauen der Leute zu gewinnen . 

d. Der polniſche Verein der oberſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
treibenden in Beuthen, welcher vor ca. 4 Jahren gegründet 
wurde, hat ſich ſeitdem, wie die polniſche Oppelner Zeitung mit: 
theilt, bedeutend entwickelt, ſo daß er jetzt 140 Mitglieder zählt, 
während die Anzahl derſelben Anfangs nur 12 betrug. Vor gen 
Sonntag hatte der Verein eine Dilettanten⸗Vorſtellung veranſtaltet. 
welche ſich zahlreichen Beſuchs erfreute; auch der Abgeordnete 
Major Szmul und Geiſtlicher Radziejewskt waren anweſend. 

d. In St. Lazarus bei Poſen exiſtirt gleichfalls ein polniſcher 
Gewerbeverein; in demſelben hält am 24. d. Di. der Geiſtliche 
Gibaſiewicz einen Vortrag. 

d. In Oliva bei Danzig hatte ſich ein polniſch⸗katholiſcher 

Verein gebildet. Trotzdem dies der einzige derartige Verein im 
nordweſtlichen Theile des Kaſſubenlandes fit, ſcheint derſelbe doch 
nicht länger beſtehen zu können, wie dies vom „Dziennik Pozn.“ 
ſelbſt in einer Korreſpondenz aus Danzig zugeſtanden wird. 
d. Zahlreiche Iſraeliten, welche aus Rußland ausgewleſen 
find, laſſen ſich gegenwärtig in Ruſſiſch⸗Polen nieder. Der „Warſz. 
Dniewnit“ macht eine ganze Reihe von kaufmänniſchen Firmen 
ehe 9 ihren Sitz neuerdings von Moskau nach Warſchau 
erlegt haben. 


Lokales. 


Poſen, 21. Oktober. 

Stadttheater. „Das goldene Kreuz“, komiſche Oper von 
Ignaz Brüll, gelangt morgen Sonnabend nach mehreren Jahren 
neu einſtudirt wieder zur Aufführung. Die Oper tft eine der 
hübſcheſten komiſchen Spielopern, welche wir beſitzen. Sämmtliche 
Partien ſind von erſten Kräften beſetzt. Als erſte Nachmittags⸗ 
vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen geht Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr das Birch⸗Pfeifferſche Schauſpiel, Dorf und Stadt“ 
in Szene, während als Abendvorſtellung „Die Zauberflöte“, Oper 
in 3 Akten von W. A. Mozart zur Aufführung gelangt. 

ung. Ueber den Spiritismus in Theorie und Praxis und 
ſeine Beziehungen zum Gedankenleſen hielt am Donnerſtag 
Abend auf Veranlaſſung des „Vereins junger Kaufleute“ Herr 
Gymnaſtal⸗Oberlehrer Könnemann vor einer ſehr zahlreichen 
Zuhörerſchaft einen hochintereſſanten Vortrag. Er wies zunächſt 
in einigen einleitenden Worten darauf hin, daß es zu allen Zeiten 
Menſchen gegeben bat, welche vermöge ihrer beſſeren Kenntniß der 
Naturkräfte und der phyſikaliſchen Geſetze ſich vor den mit dieſen 
Dingen weniger Vertrauten den Anſchein gegeben hätten, als ob 
ſie Wunder vollbringen könnten. Die Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
und die Verbreitung der Naturkenntniß haben den Wunderglauben 
zwar etwas zurückgedrängt, aber auch in unſerer Zeit iſt derſelbe 


immer noch lebendig, er iſt um ſo ſtärker, 92 mehr die angeblich | jch 


Wunderthuenden es verſtehen, ſich in einen myſtlſch⸗magiſchen 
Nimbus zu hüllen. So ſtaunt man z. B. auch Pede noch vielfach 
über die me e indiſcher Gaukler, obwohl dieſelben hinter 
den Kunſtſtücken unſerer Taſchenſpieler bedeutend zurückſtehen, aber 
es iſt hier das Wunderland Indien mit ſeiner üppigen Pracht und 
ſeinem myſtiſchen Schleier, welches den Gauklern zu Hilfe kommt. 
So hat denn auch bei uns derjenige die meiſten Ausſichten, als 
ein mit der Geiſterwelt in Verbindung ſtehendes Weſen angeſtaunt 
zu werden, welcher es am beiten verſteht, eine Art von myſtiſchem 
Zauberkreis um ſich zu ziehen. Am meiſten hat ſich in dieſer Be⸗ 
ſehung der Spiritismus hervorgethan; er giebt vor, eine Lehre zu 
Er 1 deren man im Stande ſei, Geiſter zu beſchwören 
und mit ihnen in Verkehr zu treten. Schon in dieſer Form 
kommt er dem roheſten Aberglauben gleich und muß auf das 
energiſchſte bekämpft werden. Aber er begnügt ſich nicht hiermit, er 
will mehr ſein, er macht Anſpruch darauf, eine neue Weltreligion 
zu werden. Die alten Religtonen verwirft er vollſtändig; fo iſt er 
eine ſonderbare Miſchung von Myſtizismus und Skeptizis mus, 
von Aberglauben und Aufgellärthett und vereinigt in ein 
wüſtes Gemiſch ganz heterogener Elemente. Sein Heimathsland 
iſt Amerika. Es traten den Pie auf, welche behaupteten, mit 
Geiſtern in Verkehr zu ſtehen. Dieſe machten ſich angeblich auf 
verſchtedene Weiſe, jet es durch Klopfen, Tiſchrücken oder ſonſtwie 
bemerkbar. Aber nicht mit jedem beliebigen Menſchen traten 
ſie in Verkehr, ſondern mit ganz beſonders 150 7 Mittels⸗ 
perſonen, ſogenannten Medien. Erſt allmählich trat die neue 
Lehre ihren Weg nach ropa an, wo ſie zunächſt in 
England auftrat. Hier zog der Spiritismus ein feines Gewand 
an und fand ſeine Anhänger namentlich in ariſtokratiſchen Kreiſen. 
Von England aus drang der Spiritismus nach Frankreich und 
fand auch hier gerade in den Kreiſen der vornehmſten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen Boden, bis er ſchließlich auch in Deutſchland, wo ſich lange 
eit der Boden für ihn ungünſtig zeigte, Eingang fand. Die 

heorie des Spiritlsmus hat negativ betrachtet einen durch⸗ 
aus rationaliſtiſchen Anſtrich. Die beſtehenden Religionen ſind 
für ihn abgethan ſie gelten ihm nur als Stützen der neuen Welt⸗ 
religion; berechtigt iſt nur die individuelle Anſchauung, der Privat⸗ 
laube. Poſitip hat die Theorie des Spiritismus gar keinen 
eſtimmten Charakter; denn unter den Anhängern herrſcht abſolut 
feine Uebereinſtimmung und die Medien überſchreiten niemals die 
Grenzen ihres eigenen Ideenkreiſes. Der „Geiſt“, welchen der 
Splritismus vorausſetzt, beſitzt eine ſtoffliche Form, eine ätheriſche 
Hülle, welche ihm auch beim Verlaſſen des Körpers bleibt. Der 
Spixitismus ſteht jomit mit den früheſten Völkerphantaſien auf 
gleicher Stufe und bedeutet einen Rückfall in den allerroheiten 
Aberglauben. Die Geiſter nun treten in Verkehr mit den Menſchen 
und Denen an ihrem Schickſal Antheil; der Spiritismus aber tit 
das Mittel? die Geiſter zu befreien. Dieſer Verkehr der Geiſter 
mit den Menſchen findet auf dreierlei Weiſe ſtatt: entweder ſie 
theilen ſich Perſonen, welche ihnen ſympathiſch ſind, mit, verſetzen 
dieſelben in Verzückungen und offenbaren ihnen, was ſie ſprechen 
oder ſchreiben follen ; oder fie beweiſen ihre Anweſenheſt durch Ein⸗ 
wirkung auf materille Dinge, welche ſie plötzlich erſcheinen oder 
verſchwinden laſſen; oder aber ſie können den Menſchen ſelbſt er⸗ 
icheinen, mit ihnen ſprechen oder ſich von ihnen betaſten laſſen. 
Dies Letztere iſt jedoch nur möglich mit Hülfe eines Mediums. 
Die Medien bei den ſpiritiſtiſchen Produktionen ſind in den meiſten 
Fällen Betrüger, in jedem Falle aber iſt das Publlkum betrogen. 
Die Praxis des Spiritismus beſteht in weiter nichts, als dem 
profeſſionellen Schwindel. Wenn die Betrügereien ſo ſelten auf⸗ 
gedeckt worden ſind, ſo kommt dles daher, daß die Spiritiſten ſich 
bet ihren Manipulationen der denkbar einfachſten Mittel bedienen, 
auf die das Publikum bekanntlich erſt zu allerletzt kommt. Der 
Vortragende bewirkte dann mehrere von Spiritiften ausgeführte 
„Wunder“, welche der Spiritismus als durch vierdimenſionale 
Weſen aufgeführt vorgiebt, g 
natürlichſten Weiſe erklärte und den Zuhörern theilweiſe 
experimentell in allen Einzelheiten nochmals vorführte; 
fo zog er ſich mit an einander gefeſſelten Händen Rock und Weſte 
aus, zog die Weſte verkehrt an und machte dann daſſelbe Experi⸗ 


welche aber der Vortragende in der d 


forte das Herrſcherbild an, welche ſich auf demſelben befanden u. a. m. 

Dabei unterließ er nicht, eine Theorie von den „Wundern“ anzu⸗ 

führen, welche der ſpäter von ſeinem Spiritismus zurückgekommene 

Profeſſor Zöllner giebt, daß nämlich die Weſen je nach der Zahl 

der Dimenſionen, in denen fie leben, ſich in verſchiedene Klaſſen 

theilen, und daß nun Handlungen, welche von Weſen der höher⸗ 

ſtehenden Klaſſe vorgenommen werden und über den Kreis der 
tieferſtehenden Klaſſe hinausgehen, der letzteren als Wunder er⸗ 

ſcheinen, daß z. B. von einem zweidimenſionalen Weſen eine drei⸗ 

dimenſionale Handlung als ein Wunder betrachtet werde Ebenſo 

müßten die ſpiritiſtiſchen Wunder, da fie über unſeren Kreis hinaus⸗ 

gehen, von vierdimenſionalen Weſen ausgeführt werden. Der Vor⸗ 

tragende kritiſirte und widerlegte dieſe Theorle. Der Spiritismus, 

fo fuhr er fort ſei eine auf Betrug aufgebaute ſyſtemloſe Speku⸗ 

lation. Zu ſeiner Bekämpfung ſei der ſogenannte „Antiſpfritis⸗ 

mus“ aufgetreten, welcher jedoch in dieſer Beziehung wenig ge⸗ 

leiſtet habe. Unter den Anttſpiritiſten habe namentlich der 

bekannte Cumberland einen Ruf erlangt. Es müſſe zuge⸗ 

geben werden, daß Cumberland eine außerordentlich fein⸗ 

fühlige Natur ſei, der namentlich im | 
leſen Tüchtiges geleiſtet habe. Das „Gedankenleſen“ beruht, wie 
der Vortragende weiter ausführt, auf einer hochgradigen Senſt⸗ 
tivität und iſt dem Spiritismus gegenüber harmlos. Zum Schluß 
des Abends verſuchte Herr Könnemann noch ein Experiment, 
welches er indeß ſelbſt als nicht in den Rahmen ſeines Vor⸗ 
trages fallend betrachtet wiſſen wollte, da die Ausführung des⸗ 
ſelben möglicherweiſe nicht ganz gelingen und hieraus ein Schluß 
auf die Richtigkeit ſeiner Behauptungen gezogen werden könne. 
Eine Dame, welcher zuvor die Augen verbunden waren, ſollte, 
natürlich, ohne daß ſie die Abſicht des Vortragenden kannte, ſich 
zu einem in einiger Entfernung auf einem Tiſche brennenden Lichte 
begeben und daſſelbe ausblaſen. Der Vortragende berührte die 
Dame leicht an der Schulter und dieſelbe ſchlug nun den ei zu 
dem betreffenden Tiſche ein Dort verſuchte ſie nun, allerdings 
vergeblich, das Licht auszulöſchen. Das Experiment, wenn es auch 
nicht vollſtändig gelang, bewies doch die Richtigkeit der von dem 
Vortragenden über das Gedankenleſen gemachten Ausführungen. 
Das Publikum dankte dem Vortragenden für ſeinen feſſelnden 
Vortrag durch lebhaften Berfall. 


d. Ein Poſt⸗Kurioſum. Am 13. d Mts. ſandte, wie der 
„Soniec Welk.“ mittbeilt, ein hieſiger Einwohner mit der Poſt 
einen Brief an einen Bewohner der Bäckerſtraße, deren Namen er 
in polniſcher Sprache (Piekary) angegeben hatte. Möglich, daß 
dabei die Angabe „Poſen“ vergeſſen worden iſt, kurz der Brief 
ing nach „Piekary“ in Oberſchleſien, von wo er dann mit der 

emerfung: „Adreſſat iſt verzogen nach Poſen“ zurückkam. Zu 
bemerken iſt, daß der Adreſſat bereits ſeit 30 Jahcen in Poſen, 
und zwar auf der Bäckerſtraße, wohnt. Jedenfalls gelangte der 
Adreſſat in den Beſitz des Briefes. Es erinnert dies an einen 
anderen vor ca. 12 Jahren hier vorgekommenen Fall: Ein Brief 
war, jedenfalls auch unvollſtändig, adreſſirt worden: Hotel de Rome; 
derſelbe iſt nun nach Rom geſchickt worden, und endlich, nachdem 
er die dortige Poſtbehörde und Polizei, ſowie die deutſche Geſandt⸗ 
aft in Bewegung geſetzt hatte, nach drei Wochen wieder hier 
angelangt und dem Adreſſaten eingehändigt worden. 


* Die Zuckerproduktion hat in Deutichland in den Monaten 
Auguſt und September betragen an Rohzucker 572538 Doppel⸗ 
zentner gegen 403 992 im Vorjahr, an raffinirtem und Konfum⸗ 
zucker 513 951 Doppelzentner gegen 551399 im Vorjahr. An Rüben 
wurden verarbeitet 5 723 417 Doppelzentner gegen 3 448 454 im 
Vorjahr. In der Provinz Poſen befanden ſich während des in 
Frage kommenden Zeitraumes 7 Rüben verarbeitende Zuckerfabriken, 
die verarbeitete Rübenmenge betrug 122 815 Doppelzentner. 


-i Der Wirth Kuraſz, welcher im Monat Juni den Fleiſcher 
Degorskt in Plewisk ermordete, nachher verhaftet wurde und ſeit⸗ 
dem ſich in Unterſuchungshaft befindet, aber bisher entſchieden 
jeden Mord in Abrede geſtellt hatte, ſoll, wie wir hören, dem 
bude ud n nunmehr ein Geſtändniß ſeiner That abgelegt 
haben und hierbei die Mittheilung gemacht haben, daß ihm noch 
ein anderer, vor Jahresfriſt geſchehener Mord, über den bisher 
Dunkel herrſchte, zur Laſt falle. 


p. Berliner Thor⸗Brücke. Mit den Reparaturarbeiten des 
Bohlenbelags der Berliner Thorbrüde iſt man heute fertig ge 
worden. Bei dem dortigen ſtarken Verkehr werden diejelben fait - 
alle Jahre namentlich bei der Zugbrücke nöthig, doch geitatten es 
58 un hältniſſe, daß die Paſſage nicht unterbrochen zu werden 

raucht. 

b Schwer beſtrafte Unvorſichtigkeit. Bekanntlich iſt das 
Betreten des Glacis außer den von der Fortifikation ausdrücklich 
geſtatteten Wegen auf das Strengſte verboten. Dieſer Tage nun 
attrapirte eine Militärpatrouille zwei Arbeiter, die in dem hohen 
Gras unweit des 
Stiefel reinigten. Für dieſes Vergehen wurden dieſelben ſofort 
arretirt und nach dem Polizeigewahrſam geſchafft, woſelbſt ſie jedoch, 
nachdem ſich im Verhör die Geringfügigkeit des Vergehens heraus⸗ 
geſtellt hatte, andern Tags entlaſſen wurden. In Anbetracht der 
geringen Ordnungsſtrafe, die die beiden treffen wird, dürfte die 
Feſtnahme durch die Patrouille und die verhältnißmäßig lange 
Haft nur wenig angebracht erſcheinen. 


p. Unglücksfall. Geſtern Nachmittag fiel ein Arbeiter aus 
Wintary beim Abladen von Steinplatten vor einem Haufe in der 
Viktoriaſtraße vom Wagen auf das Straßenpflaſter. an fi 
ihn ſogleich zu einem in der Nähe wohnenden Arzt, der eine nicht 
4 1 5 Wunde am Kopf konſtatirte und den nöthigen Ver⸗ 
and anlegte. 


p. Unfall. Auf der Walliſchei wollte geſtern Nachmittag ein 
Perſonenfuhrwerk der entgegenkommenden Pferdebahn ausweichen; 
ſtatt jedoch links auszubiegen, lenkte der Fuhrmann die Pferde nach 
rechts, ſodaß der Wagen, der voll mit Perſonen beſetzt war, in den 
dort ſehr tiefen Rinnſtein ſtürzte. Obendrein ſtieß der in voller 
Fahrt befindliche Pferdebahnwagen in demſelben Augenblick gegen 
den Wagen und brachte denſelben vollends zum Umwerfen. ü 
as Weiſe kamen jedoch ſämmtliche Inſaſſen mit dem Schrecken 

avon. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Pol. 
3tg.“] Der Landtag wird durch den Miniſterpräſidenten 
eröffnet werden. 

Der Bundes rath beſchloß, der in der vorigen Reichs⸗ 
tagsſeſſion angenommenen Reſolution betr. die Reviſion 
es Beſchwerderechts von Militärperſonen keine 
Folge zu geben. 

Der Rücktritt des badiſchen Staatsminiſters 
Turban und des Finanzminiſters Ellſtätter ſteht nach 


ment umgekehrt, ohne daß die Hände von einander gelöſt zu werden A 
brauchten, er fand bei verbundenen Augen ein beitimmtes Gelo: der „Voſſ. tg.“ bevor. Als Nad gelten die badiſchen Ge⸗ 
ſtück aus einer Anzahl derſelben heraus und gab die Jahreszahl, ſandten in Berlin v. Brauer und v. Regenaner. 


ogenannten Gedanken⸗ 


Weges in den Glacisanlagen ihre ſchmuzigen 


ED Zichung beſtimmt am 26 und 27. Oktober er. 


Mühlhausener Ganze 


Geld :Zotterie. aleo 
Een en Berlin G., een 


Original Looſe A 6.— Mark 


BE” / 2 
Halbe Original. Looſe A 3.— Mark. 


— Telegr.⸗Adreſſe: Dulatenmann, Berlin. 


Hauptgewinn: 


Million 


baar. 


Em Nachrichten, 


Die Verlobung unferer jüng⸗ 
ſten Tochter Auguſte mit 
Herrn Moritz Lohſer aus 
Breslau zeigen hierdurch 
ergebenſt an 15201 


Samter, im October 1892. 


M. Bach und Frau 
geb, Gersmann. 
Auguste Bach, 
Moritz Lohser. 

Verlobte. 

Samter. Breslau. 


Dankſagung. 


ühlhauser Geld-Lotter ie. , zenung: Oct. er. 


Hauptgewinn: 


„ Million M. baar. 


Ganze Origin alloose a 6 M. Halbe Originalloose a 3 M. %, Liste 


J. Eisenhardt, Berlin b., Kaiser Wilhelmstrasse 49 u. Neustrelitz 


Für die innige Theilnahme von 
nah und fern bei dem Tode und 
Begräbniſſe meiner unvergeß⸗ 
lichen Frau, ſage hierdurch allen 
Freunden und Bekannten, den 
Herren Beamten beider Betriebs⸗ 


ine ion 


Mühlhäuser Geld-Lotterie. 


ämter und des Annaburger Ver⸗ 1 Gew. 250000 M. 250000 Ziehung 26. und 27. October. 
eins meinen tiefgefühlteſten Dank. 1 „ 100000 „ 100 000 Nur einmalige Lotterie. 
Hi 1 50000 . 50000 Nur einmaliger Einsatz. 
a > f Ippe, 1 ” 20000 1 20000 Ganze Orig.-Loose ä 6 M. 8 8. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ ” 5 Habs „ „ 2.3 M. 25% 
Seeretair, zugleich im Namen 1 „ 15000 „ 15 000 Viertel-Antheile à 1,75 M. s 
der Familie. 15215 2 10000 „ 10000 5 = 
2 5000 10000 versendet gegen Postanw. oder 138 Us 
„ N 57 
Für die vielen Beweiſe u. s. w. alles baar Geld 12521 Rob. Th. Schröder, 
aufrichtiger Thetinahme beim zus. ca. / Millionen Mark. Haupt-Colleotour. Lübeck. 


meines lieben 
233 


Hinſcheiden 
Mannes 


Carl Apel 


Heute Vormittag verſchied ſanft nach kurzem Krankenlager 
unſere heißgeliebte Mutter, theure Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante, Frau 


riedrike Korach, 
geb. Friedländer. 


Im tiefſten Schmerze widmen dieſe Trauernachricht allen 
Freunden und Bekannten. 
Poſen, den 20. October 1892. 


ſpreche ich hiermit meinen 
tiefgefühlteſten Dank aus. 


Frau Auguste Apel, 


geb. ed. 


Sembrich - Concert 
unter Mitwirkung von 
Charles Gregorowitsch 


un 
Profess. Dr. Jedliezka 
im Lambertschen Saal 
Freitag, den 28, Oktober, Abends 7% Uhr. 
Billets & 5 u 2 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


3 - 
Dhne Concurrenz 
A Aue ekt an Private. 5 
1 a 


| Xunderte Anerkennungsschreiben. 4 


15120 


Anstwärtige Familien. Die Hinterbliebenen. 
Nachrichten. Die Trauerfeier findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr Alter 
Verlobt: Frl. Marie Wilke⸗ Markt 40 I. ſtatt, welcher die Beerdiaung ſich anſchließt. 


kin > — 57 en: en 

othekar, Hofrat r. Joſep - 1 

örf in Leipzig. Fräulein Am 20. d. Mts., Vormittags 10 ¼ Uhr, verſchled nach in Kamm 
Törſtemann in Leipzig. Fräu ſchweten "Weiten nete a er Inhaberin wo empfie 


kurzen, 


Minna Peterſen in Hamburg 
Firma Gebr. Korach, 


mit Hrn. Pr. Lieut. Hermann 
Tiburtius in Dümſevitz b. Bergen 


15225 


Das Neueste für Herren-Anzüge 


arn, Buckskins und Paletotstoſſen 
t zu möglichst billigsten Preisen 


Tuchhandlung Neuman Kantorowicz. 


Rester und zurückgesetzte Waaren allerbilligst. 


die 


Frau Friedrike Korach. 


a. Rügen. 
r ant F. Eine Frau von hochehrenwerthem Charakter, wußte ſie in Eolytechnische esellschaft. 


ihrer liebevollen und biederen Art uns Alle an ſich zu feſſeln, 


1892, 
und wir ſchenkten ihr gern unſere Achtung und unſer Ver⸗ Sonnabend, den 22. Obteber 


in $ inka. Hr. Dr. 
Elly Hahn in Brzezinka. Hr. Dr Abends 8 Uhr, 15235 


a Nun ſind wir tiefbetrübt über ihr Hinſcheiden und W|; 
it Frl. Eliſabet löger i TOuER. un find wir tiefbetrübt über ihr Hinſchetden un im Dümke’schen Restaurant: 
— N 1118 Carl werden ihr über das Grab hinaus ein treues Gedenken bewahren. Sitzung und Ballotement. 


Das Perſonal der Firma Gebr. Korach. 


, F. GOOD 
M. d. 24. X. 92. A. 8½ 


Handwerket- Yan, 


Montag, 9 — 24. d. Mts 
Aben 


Schall mit Frl. Helene Dürr in 
Leipzig. Hr. Kuſtos Dr. Georg 
Steinhauſen mit Frl. Frieda von 
Normann in Greifswald. Herr 
Dr. med. Heinr. Berg mit Frl. 
Margarethe Schon in Bonn. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


* Sabres dt ER Große Gerber-Strahe Nr. 53, unweit des Bernhardiner⸗ 8 8 uhr: 
Sent Hrn. Ingenieur Diruf in plates VER; + 4 Freie e ang 
emitz. 
Eine Tochter: Hrn. Ober⸗ Filiale meines Geſchäfts Leider: Schleifen 


lehrer Dr. Bohlmann in Liegnitz. 
rn. Gutsbeſitzer Ebeling in 
eu⸗Wosnitzen b. Schimonken. 
Geſtorben: Frau Oberamts⸗ 
richter Marie Baring, geb. Sand⸗ 
voß in Hannover. Fr. Oberpoſt⸗ 
meiſter Mary Oppermann, geb. 
Pohlmann in Osnabrück. Fr. Dr. 
Anna Anſtenſen, geb Kramer in 
Quedlinburg. 


DL | Vergnägungen. | 


Stadttheater Polen. 


errichtet habe. Es werden in demſelben alle feinen Fleiſch⸗ 2. Sragefaften „Was iſt ein 
und Wurftfabrifate wie im Hauptgeſchäft vorhanden fein. ſolt-Ampere: 
Insbeſondere empfehle rohen, gekochten und Lachs⸗ 
ſchinken ſowie Cervelatwurſt, Krakauer und Appetitwürſt⸗ 
chen ꝛc. in bekannter Güte. 
Indem ich dieſes Unternehmen dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums empfohlen halte, zeichne 15208 


Hochachtungsvoll 


N. Kosicki, Fleiſchermeiſter, 


Wilhelmitrahe Nr. 14. 


WERTE 
se Friſche Wurſt. fa 
15224 J. Kuhnke. 


Sonnabend, den 22. u. Sonn⸗ 
tag, den 23. d. Mts. 15207 


Wurſt⸗ Abendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 


St. Radziejewski, 


Kl. Starolenka. 


are on Rp quldege Tuch⸗ und Buckskin Lager Wau Scherben 
Soantaa: Nachmittags 4. ub M. Baruch, Alter Markt 83 J. F. Gürich's Neſtaurant 
Erſte = Nachmaittansporttellung Gröhte Auswahl in Stoffen zu Anzügen und Paletots. empfiehlt heute Abend: 

zu bed. ermäßigten SBreiien: Damentuche pa. Qualität in den gangbarſten Friſche Flaki u. Haſenbraten. 
e u. Uhr: 7 eg ei Farben. He eute Eisbeine. 
lte. Dp. 5 3 N v. ® A. Detailverkauf zu Engrospreisen. A. Krebs, Fiſcherei 31. 
ozart. Muſter ſtehen zu Dienſten. 15182 N 
gr mn Nur noch zwei Tage zu haben! ren nal 47 
eſangverein. 1 8 aunschweiger 

9 ine Million Mark Baar ee e 


Sonntag, den 23. d. Mis. erster Hauptgewinn der am 26. October stattfindenden 


* 7 
5 Lamberld * Grossen Mühlhauser Geld-Lotterie, @@ #| Sardellen- und Gänse- 
Genera [ 7 Probe total 3730 Gewinne mit 730.000 Mark baar. loberwurst, hochfeinen 
e eee eee ½ Orig.-Loose à 6 Mark, ½ Orig.-Loose & 3 Mark, Lachsschinken, 
Kraetsehmann’s Liste u. Porto 30 Pfg. extra. 2 
Variete Nur noch kurze Zeit zu haben Russ. Tafel-Bouillon 
. bei Lad. Müller & Co., Bankgeschäft, Berlin C., Liebig’s, Cibils und Kemmerich’s 
Theater ar Schlossplatz 7. Fleisch-Extraete 


Breslauerſtr. 15. 


Täglich große Vorſtelung. 


Zweiggeschäft unter gleicher Firma in München, Nürnberg, 


empfiehlt billigst 15240 


13809 „Becker, Wilhelmspl. 14. 


Hamburg und Schwerin. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlaflosigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich 8 10 flaschen che 


50 Pf., ½ Fl. 3 
Miet ke land Aale. 
e. 


4 Mart reſp. 2 50 
Königl. Pi. Rothe Ay 

Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Cigaretthülsen, 

patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- | 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 


2 | sten, Grösse und Stärke, mit u. 


ohne Golddruck, prompt u. billig 
Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


= Specialität. = 


Tolle Salmeie, Baumkuchen 


in vielf. anerk. bochf. Qualität 
verſ n. a. Ländern die Salzwel 
deler Baumkuchenfabrik von 


Herm. Kaue 


Stendal. 
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Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 23. Okt., Vormitt. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Super⸗ 
intendent Zehn. Um 10 Uhr, 
Predigt: Herr Paſtor nr 
born. Abends um 6 Uhr, 

Herr Superintendent Zehn. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 23. Okt., Vorm. 

9 Uhr, Abendmahfsfeier, Herr 

Paſtor Loycke. Um 10 Ubr, 

Predigt: Herr Konſ.⸗Rath D. 

Reichard. Um 11%, Uhr Kin⸗ 

dergottesdienſt. Abends 6 Uhr, 

Predigt: Herr Paſtor Büchner. 
gen den 28. Okt., Abends 

Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 

Rath D. Reichard. 

St. Petrikirche. 
Sonntag, den 23. Okt, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 

Rath D. Borgtus. Um 11 ½ 

Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 23. Okt., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Meitit.- 

Oberpfarrer Wölfing Um 11¼ 

Uhr Kindergottesdienſt. 

Euvang.⸗Lutheriſche Kirche. 
N, den 23. Okt, Vorm. 

9% Uhr, Predigt, Herr 

Superintendent Kleinwächter. 
5 Ott, 

ittwoch, den 26. t Abends 

7% Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 

Hitendent Kleinwächter. 

In den Parochteen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 14. bis zum 20. Okt.: 
Getauft 6 männl., weibl. Ver. 
Geſtorb. 9 2 * . 
Getraut 2 Baar. 


Mademoiselle Lemmen, 


| institutrice diplöm&e, donne des 


lecons de frangais Ritterstr. 9 III. 


1 
* 
1 


Muſikunterricht. 


Violin⸗ und Zithe runter ct 
5145 


ertheilt 
Schöpp e, 


Kg A aße 2. 


Unterricht und Nachhilfe in 
allen Lehrfüchern e 

R. S 15209 

gepr. Lehrerin ß 000 dcn. 
Grüneſtr. 6 J. 


Muſik⸗, Zeichnen: 


| und Handarbelt- Unterricht ertheilt 
wig Below, 
15226 St. Martin Nr. 5 
Une dame francaise donne des des 
lecons de conversation. S’adresser 
ä Mme Lemmen, Ritterstr. 9 III. 


Zahnarzt Hülse, 
Berlinerſtr. 5 * 


Zahnarzt 
Hasprowiez. 


Voſen, St. Martin 69. 


Ich habe mich in Grätz nieder⸗ 
gelaſſen und wohne St. Anna⸗ 
platz. 15021 


Dr. Sobiech, 


prakt. Arzt, Chirurg Au 
Geburtshelfer. 


Gebrauchter Geldſchrank, f. 
ged. Fabr., ſpottb. z. verk. b 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 


art 


12.000 


werden auf eine fichere One. 


thek geſuch 6 
Nüderes Exped. dieſer geitunn 


Empfehle mich als perfekte 


Damenſchneid. im Haufe. Lehr⸗ 
mädchen, welche die Wäſcheſtickerei 
erlernen wollen, können ſich 
meld. W. Piechocka, Koper⸗ 
nikusſtr. Nr. 5,6, Hof I. E. r. 


| 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Orkginalberichts nur nach Uebereinkommen geitattet.) 

Aus dem Kreiſe Koſchmin, 20. Okt. [Verſchie⸗ 
denes.] Die Ernte der Hackfrückte iſt bel uns als beendet zu 
betrachten; der Ertrag iſt über Erwarten gut ausgefallen. Faſt 
ſchien es, als wolle uns die anhaltende Dürre während des 
Sommers wieder eine Mißernte an Kartoffeln bringen; der ſpäter 
eingetretene Regen aber hat noch alles gut gemacht. In Folge 
der reichen Ernte tit der Preis der Kartoffeln auch ein ſehr niedri⸗ 

er. Auf dem Wochenmarkte zu Krotoſchin koſtet der Zentner guter 
kartoffeln 1 Mark. Auch der Ertrag der Zuckerrüben iſt ein 
befriedigender; dieſelben ſollen in dieſem Jahre einen be onders 
hohen Zuckergehalt haben. Um den Anbau der Zuckerrüben in 
hieſiger Gegend immer mehr zu heben, beabſichtigt die Zuckerfabrik 
zu Bduny vom nächſten Jahre ab pro Zentner 1 Mark zu zahlen 
und außerdem an die Lieferanten 40 Prozent Schnitzel unentgeltlich 
abzugeben Bisher wurden nur 90 höchſtens 95 Pf. gezahlt. — In 
Koſchmin hat ſich kürz ich auch ein Deutſcher Sprach⸗Zweigverein unter 
dem Vorſitz des Seminardireltors Peiper gebildet. — Auf dem 
Anſiedlungsgute Groß Zaleſie biefigen Kreiſes, welches bis zum 
nächſten Frühjahr vollſtändig an Anſiedler vergeben ſein wird, ſoll 
eine Filialtirche, zur Mutterkirche Kobylin gehörig. eingerichtet 
werden, und zwar wird hierzu der frühere Getreideſpeicher umge⸗ 
baut. Die evangelischen Hausväter der angrenzenden Ortſchaften 
Lagtewnik und Ochla ſollen dieſer Filtalkirche zugetheilt werden; 
dleſelben wollen aber auch in Zukunft bei der Kirche in Kobylin 
verbleiben und dürfte die neue Kirche deshalb wohl nur den An⸗ 
ſiedlern zu Gute kommen. Die Seelſorge wird von dem Geiſtlichen 
zu Kobylin ausgeübt werden. — Auf den beiden anderen Anſiede⸗ 
lungsgütern im biefigen Kreiſe Wyganow und Gluchow werden 
S die letzten Drainirungsarbeiten ausgeführt und dürfte 
m nächſten Frühjahr ebenfalls mit der Verſiedelung derſelben be⸗ 
ongen werden. — Der bisherige Translateur Lieficki beim könig⸗ 
chen Landrathsamte iſt ſeit dem 1. d. M. als Stadtkämmerer der 
Stadt Koſchmin angeſtellt und beſtätigt. — Die beiden letzten naſſen 
— — haben es dem Landmann gezeigt, wie nothwendig bei dem 
bieſigen ſchweren naſſen Boden die Entwäſſerung deſſelben iſt. Es find 
deshalb in letzter Zeit, abgeſehen von den größeren Gütern, mehrere 
emeinden zu Genoſſenſchaften zuſammengetreten, um ihre Lände⸗ 
reien drainiren zu laſſen. Da der Landrath unſeres Kreiſes dieſen 
nternehmungen ſein ganz beſonderes Intereſſe zuwendet, jo wer⸗ 
en auf ſeine Veranlaſſung wohl in kurzer Zeit noch mehrere 
bäuerliche Genoſſenſchaften gebildet werden. — In dem Dorfe 
zuminiece, in welchem nur deutſche Beſitzer wohnen, wird im 
nächſten Jahre eine zweiklaſſige evangeliſche Schule erbaut werden, 
nachdem fast 10 Jahre deshald die Verhandlungen geſchwebt haben; 
was mögen in dieſer Angelegenheit wobl für dicke Aktenfolianten 
entitanden fein! — Nachdem die Chauſſee Pogorzela⸗Kobylin fertig 
und in kurzer 88 dem Verkehr übergeben werden wird, dürfte in 
kurzer Zeit auch eine direkte Poſtverbindung zwiſchen dieſen beiden 
Städten eingerichtet werden. “ai 

V. Frauſtadt, 29. Okt. MMarktpreiſe. Prämiirung.] 
Auf dem heutigen Wochenmarkte, welcher wiederum gut beſchickt 
war, zahlte man für 100 Kilogramm Wetzen 14,58 bis 15,17 
3,11 M., Gerſte 13,53 —14,00 Mark. 


N. n 1286—13, 

5.20 14,00 M., Speiſetaxtoffeln 2,27—2,53 M., Richtſtroh 
J M., Krummſtr 3,00 M. eu 4,0 M. Für ein 
Filopramm Butter 210.020. WR, Dckwelneſtelſch 1,40 Mark, bab 


’ r 0 

U M., Ha iſch 1,00 M., Kalbfleiſch 0.80 M 
Fance Spec d Deck, ungen ed 1 
Schweineſchmalz 2 M.; 9 
Mark; 
bi 
40 — 3,00 „ein Huhn 
1 77 7 M., * ) Für einen Haſen 
2 * man Ein Schock Eier koſtete 33,20 Mark 
fe ein Schock Kraut, welches beſonders reichlich auf dem Markte 
ertreten war, 2,30 bis 280 M. Zum Markte wurden gebracht 

eizen 5100 Kilogramm, Roggen 7140 Kilogramm, Gerſte 3000 


„theiligten veranlaſſen werde, 


Kilogramm und Hafer 2000 Kilogramm. Kartoffeln waren reichlich 
vertreten und wurden die zum Markt gebrachten Duantitäten nicht 
verkauft. — Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins hat beſchloſſen, im künftigen Jahre 6 bäuerliche Wirth: 
ſchaften zu prämitren; davon entfällt eine Prämitrung auf den 
dieſſeitigen Kreis. Beſitzer, welche ſich an dleſer Konkurrenz bes 
theiligen wollen, haben ſich bei dem Vorſitzenden des hleſi zen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, Herrn Guſtav Seimert bis zum 25. d. M. 


zu melden. Die Bedingungen können bei dem genannten Herrn 
eingeſehen werden. 
i Schrimm, 20. Okt. [-Waſſerſtand der Warthe. 


Rübenabfuhr. Brückenbau. Schlägerei im Etjen- 
a 8 Der bisher äußerſt niedrige Stand der Warthe 
hat jedweden Waſſerverkehr auf derſelben unmöglich gemacht, ſo 
daß z. B. ſeit dem Sommer zum Verfrachten angefahrenes Nutz⸗ 
holz z. 8 noch unverladen am Ufer ſteht. Seit einiger Zeit ſteigt 
der Fluß nunmehr, Bi ddalen größere Kähne und Damofer wieder 
paſſiren können. — Die Rübenabfuhr für dle Zuckerfabrik in Koſten 
iſt im vollen Gange. Im Allgemeinen ſcheinen dieſelben kleiner, 
als in den Vorjahren gerathen zu ſein, jedenfalls eine Folge der 
großen Hitze. — Die Reparaturen an der hiefigen Warthebrücke 
ſind, wenn auch noch nicht beendet, doch ſoviel fortgeſchritten, daß 
Wagen die Brücke wieder befahren können. — In dem Frühzuge 
nach Czempin entſpann ſich vor einigen Tagen unter den Paſſa⸗ 
gieren der 4. Klaſſe unterwegs eine ernſtliche Schlägerei, jo daß 
D in Manieczki mit blutigen Köpfen dem Koupee 
entitiegen. 

H. Meſeritz, 20. Okt. [Bildungdveretn. et 
feſt.] Geſtern Abend hielt im hieſigen Schützenhausſgale im Bil⸗ 
dungsverein vor zahlreichem Publikum der Aſtronom Jens Lützen, 
Dozent an der Humboldt⸗Akademie in Berlin, einen recht intereſſan⸗ 
ten und lehrreichen Vortrag über „Ein Tag auf dem Monde“, 
unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder mittels Projektionsapparats. 
— Am vergangenen Sonntag feierte der Meſeritzer Landwehrverein 
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt im Schützenhauſe. 

p Kolmar i. P., 20. Okt. [(Verſammlung.] In einer 
geſtern im Spiro'ſchen Sagle abgehaltenen Verſammlung von circa 
50 Arbeitgebern hieſiger Stadt iſt beſchloſſen worden, aus der 
eee auszuſcheiden und eine Ortskrankenkaſſe zu 
gründen. | 

g. Jutroſchin, 20. Okt. (Zum Eiſenbahnprojekt.] 
In Folge einer im „Dziennik Poznanskl“ enthaltenen, die Eiſen⸗ 
bahnfrage im Rawitſcher Kreiſe betreffenden Korreſpondenz, welche 
in deutſcher Ueberſetzung heute als Flugblatt hier und in der Um⸗ 
gegend per Poſt verbreitet worden fit, und in welcher das Eijen- 
bahnprojekt von Rawitſch über Sarne und Görchen nach Jutroſchin 
eingehend beſprochen und hervorgehoben wird, daß dieſe Bahn den 
Kreis Rawitſch N müſſe und daß dieſe Verbindung ers 
heblich kürzer und billiger ſein würde als dle anderweit in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Bahnlinie über Pempowo (Liſſa Oſtrowo'er Bahn) 
nach hier, hat der hieſige Magiſtrat den Heren Kceislandrath um 
ſchleunige Auskunft über die Lage der Sache gebeten und um 
Mittheilung darüber erſucht, ob und in welcher Richtung etwa der 
Bau einer Kleinbahn von Rawtltſch nach hier in Ausficht genommen 
und inwteweit dieſe Angelegenheit gediehen ſei. Auf dieſes Geſuch 
iſt dem hieſigen Magiſtrat umgehend vom Landrath mitgetheilt 
worden, daß ihm von einem Projekt einer Kleinbahn Rawitſch⸗Pem⸗ 
vowo⸗Jutroſchin nichts bekannt ſel, und daß derſelbe, ſobald die 
Verhandlungen mit den verſchtedenen Unternehmern (deren Zahl 
übrigens nicht gering iſt), greifbare Geſtalt würden angenommen 

Beſchlußnahme eine Beſprechung der Be⸗ 
bet der auch die Stadt Jutroſchin 
werde vertreten ſein. 


h. Rogowo, 19. Oft. Einweihung der katholiſchen 
Schule in Grochowiskakgl.] Die katholiſche Schulgemeinde 
in Grocho viska kgl hatte ein der dortigen Dorfgemeinde gehöriges 
Grundſtück, das bisher der Diſtriktskommiſſarius Bleich — bekanntlich 
befindet ſich ſeit dem 1. April d. J. das Diſtriktsamt wieder in 
Rogowo — bewohnt, für den Preis von 9000 M., wozu die kgl. 
Regierung in Bromberg 6000 M. und den Reſt die genannte 
Schulgemeinde zahlt, zum Schulhauſe angekauft. Nach Beendigung 
der nöthig geweſenen baulichen Veränderungen und ſonſtigen Ein⸗ 


aben, vor endgiltiger 


richtungen fand geſtern die Ein veihung der Schule ſtatt. Zu der ⸗ 
ſelben wiren Herr Keeis⸗S hulinſpektor Nieſel aus Zuin, Herr 
Propſt Szmyzelski von hier, der katholiſch: Schulporſtand in G. 
und viele andere Giſte erſchienen. Herr Kieſel und Herr Pcopſt 
Szmyzelsli hielten, letzterer in polniſcher Sprache, 
Anſprachen. 

X. Uſch, 20. Okt. [Bereifung Bagger) * in 
Augenſcheinnahme der im Verlau e dieſes Sommers ausgeführten 
Neu⸗ reſp. Regultrungsbauten der Netze fand in dieſen Tagen auf 
den Dampfern „Demnitz“, „Kranich“ und „Möwe“ eine Bereiſun 
der Netze durch den Oberpräſidenten v. Wilamowitz⸗Möllendorf, 
den Regierungs⸗Präſidenten v. Tiedemann und den Geh. Ober⸗ 
. v. 15 ſtatt; außerdem bemerkten wir mehrere 
Herren aus dem Minliterium der öffentlichen Arbeiter, mehrere 

eg.⸗Bauräthe, Reg. Räthe, Landräthe, Bauinſpektoren und Bau⸗ 
meiſter, ſowie eine Kommiſſton der Kreisausſchüſſe der angren⸗ 
enden Kreiſe. Die Herren kamen geſtern Nach mittags gegen 2 Uhr 
ier an und ſetzten heute früh 10 Uhr die Fahrt nach Czarnikau 
foct. — Der Dampfbagger „Krokodil“, welcher den hieſigen Hifen 
entſprechend vertieft hat, begiebt ſich morgen nach Czarnikau, um 
den dortigen fiskaliſchen Hafen auszubaggern. 

* Gneſen, 20. Okt. [Frecher Diebſtahl. Beſicz⸗ 
wechſe 1 In der Nacht zum Donneritag find aus der Michaelis: 
kirche hierſelbſt drei ſchwere ſilberne Kelche geſtohlen worden Von 
einem gewaltſamen Einbruch iſt nichts zu entdecken, da aber in 
dieſer Kirche jetzt allabendlich Gottesdienſt abgehalten wied, jo kann 
nur angenommen werden, daß ſich der Dieb am Mittwoch Abend 
ebenfalls an dem Gottesdienſte betheiligte, ſich nach Beendigung 
der Andacht aus der Kirche aber nicht entfernte, ſondern unbemerkt 
zurückgeblieben iſt, um ſeinen Vorſatz: die werthvollen Kelche zu 
ſtehlen, mit Ruhe und Sicherheit auszuführen. Den Ausgang aus 
der perſchloſſenen Kirche konnte ſich der Hallunke ſehr leicht ver⸗ 
ſchaffen, denn er hatte nur eine von innen verriegelte Thür zu 
öffnen, von wo aus der ſaubere Vogel in der dunklen Nacht auch 
ganz unbehelligt entkam. — Das dem Kaufmann Bibro gehörige 


n der Domſtraße Nr. 6 belegene Geundſtück iſt geſtern in den 


Beſitz des Fleiſchermeiſters H. Zöllner hiecſelbſt übergegangen und 
zwar für den Preis von 21000 Mk. (Gneſ. Ztg.) 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. Okt. [Wette. Bern⸗ 
ſteinfunde. Brandſchaden.] Eine Wette, die in ihrer 
Originalität alles bisher Dageweſene übertrifft, wird vielleicht dem⸗ 
nächſt die Gerichte beſchäftigen. Auf die Behauptung, daß kein 
Menſch eine Stunde hindurch nur gewiſſe Handbewegungen, die 
mit einem Spruche begleitet werden ſollen, ausführen könne, erbot 
ſich ein Händler gegen Zahlung einer nicht unerheblichen Summe 
eine Stunde hindurch die Hände 1 7 555 zu erheben, nach rechts 
und links zu wenden und dabei zu jagen: Einmal jo und einmal 
ſo. Die Wette wurde in Gegenwart von Zeugen abgeſchloſſen und 
der Händler begann ſeine Produktionen mit der Bedingung, in der 
Zett nichts anderes als den Spruch herzuſagen. Plötzlich kam die Frau 
des Händlers, die von der Wette keine Ahnung hatte, in das be⸗ 
treffende Lokal, als ſie ihren Mann nun mit wahrhaft ſtoiſcher Ruhe 
die oben bezeichneten Bewegungen ausführen ſah und auf ihre An⸗ 
fragen keine Antwort erhielt als Einmal jo ꝛc., glaubte ſie ihr 
Mann ſei geiſteskrank geworden und wollte einen Arzt herbelholen. 
Da konnte der Gatte nicht umhin, ſeine beſſere Hälfte aufzuklären, 
aber er hatte dadurch die Wette verloren. Er weigert ſich jetzt, 
den Verluſt zu bezahlen, weil er annimmt jelne Frau jet von den 
Kontrahenten in das Lokal gebracht worden, wie wir hören, wollen 
die Gewinner er werden. — In letzter Zeit find in einzelnen 
Theilen unſeres Kreiſes kleinere Stückchen Bernſtein, die aber nur 
ganz geringen oder gar keinen Werth haben, in großer Anzahl ge⸗ 
funden worden. Die Stücke lagen dicht unter der Erdoberfläche. 
In früheren Jahren wurden öfters größere Berniteinfunde ge⸗ 
macht, auch Stücke von größerem Werth wurden häufig gefunden. 
— Der Brandſchaden in Jidno iſt geöber als anfangs angenommen 
wurde. Das Feuer ſoll, wie wir hören, durch Fahrläſſigkeit ent⸗ 
ſtanden ſein. Ein Knecht hatte eine brennende Laterne in einem 
Stalle hängen laſſen und da ſie nicht gehörig befeſtigt war, ſiel ſie 
zur Erde und entzündete die dort liegende Spreu. Das Feuer 
griff mit rieſiger Schnelligkeit um ſich. 
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Rienzi. 


5 Ein fünfzigjähriger Gedenktag. 

onnerſtag vor fünfzig Jahren hat die erſte Aufführung von 
Richard Wa gners „Rienzi“ ſtattgefunden. Die Dresdener 
Dfoper hatte dem neünundzwanzigjährigen Komponiſten ihre 
erbeten geöffnet und einen koloſſalen Erfolg erzielt mit dieſem 
den mächtig aufragenden Geiſtesprodukte „in der großen und 
und berungswerthen Reibe derjenigen Werte, die das Wirken 
Glied — Ben gen Be 1 9 
n arſtellen“ Bayreuther Taſchenbu 2 S. „ Der 
105 Bi tober1842 (auch ein Donnerſtag, wie heute) iſt damit ein 
wei — — en des 5 W 25 . 
eidender Tag geworden. Von ihm an datir e 

ie Ge ewegung für den inmitten feiner Nation erſcheinen⸗ 
tie enius, die freilich Anfangs nur beſcheidenere Kreiſe gezogen 
ala reich aber bezeichnet jenes Datum auch den Anfang des 
wobuben onnenen „dreißigjährigen Krieges der „Macht der Ge⸗ 
bügel in . 1 a .. 3 Feſtſpiel⸗ 

K ache vor m kapitulir at. 

ein Apndeer erſten Aufführung des „Rienzi“ kann ſchon gleichſam 
Suchte dada für Wagners ſpäteres Kunſtwerk erblickt werden. 
mals ſein Ideal zwar noch auf dem Gebiete der 

die Bad verwirklichen, ſo war doch der Ernſt des 
großadteu t ſamteft in der Anlage des Werkes, 
feiner „Oper“ Ichon dp dramatiſche Geſtaltung des Helden, in 
ibn vz eutlich herausgebildet. In Tichatſchek 

— * er 8 Pre der 
efunden. Die n er⸗Devrient ſeinen „Adriano 
bühne Deutschlands ven Mittel Dresdens, „der damals eriten Opern: 
wurden den Wünſchen ea dem Unternehmen ebenfalls günſtig und 
Einſtudirung ſeines Werkes sorge 2 — 1 
en en dane E taltete ſich bie Vorſtellung überaus 
weiter übermittelt, von 6 u as oben zitirte Buch auf Seite 64 
* vierten Akt berg [Abends bis gegen Mitternacht. 
er Hörer hervorgerufene Stile: cz eh „ 
dem Scklußak wurden Kon pont und Darſteller durch donnernde 
Belfallsausbrüche immer wieder und wieder hervorgerufen. Der 
olg war ein ungeheurer, uuerwarteter; Richa 15 Pit} ag ner 
Ba niLeinem Schlage ein berühmter Mann ge- 
Das Dresdener Theater, ſomit die Wiege von Wagner's 
Rahm, feiert den Gedenltag dieſes mufifalifchen Ereianlſſes, wie 


berichtet wird, egenwärtig durch die Aufführung ſämmtlicher 
: Da mmer ſcher Werke vom „Rienzi“ bis zur „Götterdämmerung“. 
Va vor etwa vierzehn Tagen auch die Münchener Bühne die Oper 


„Rienzi“ — ſeit Februar 1890 nicht mehr Au d „neu ein⸗ 
ſtudirt“ DREI hatte, war man vielfach zu der Meinung ver: 
führt worden, es beftehe die Abſicht, den durch die ſpäteren Ge⸗ 
ſchicke der Wagner'ſchen Kunſt in obigem Sinne auch für unſere 
Bühne hervorragend Bi, gewordenen Gedenktag hier etwa 
durch eine Aufführung des Werkes feſtlich zu begehen. Indeſſen 
haben Einzelheiten, die dann weiterhin über jene projektirte Neu⸗ 
eg und die Gründe ihres Unterbleibens vernommen wurden, 
allerdings darüber belehrt, daß a ein feſtlicher Charakter kaum 
beabſichtigt geweſen ſein konnte. Deshalb muß ausdrücklich bei 
dieſer Gelegenheit daran erinnert werden, daß in Karlsruhe von 
dem artiſtiſchen Direktor der dortigen Oper Felix Mottl im Januar 
1889 und in Weimar von Hofkapellmeiſter Richard Strauß im 
Dezember 1890 eine gründliche Neueinſtudirung des „Rienzt“ 
und zwar mit Einfügung der großartigen „Lueretia⸗Pantomime“, 
dieſes „ſinnigſten und begründetſten aller Opernballets“ vorge⸗ 
nommen worden iſt. 

Bezüglich dieſer „Pantomime“, welche die Geſchichte der 
Lucretia und die Erhebung Rom's gegen den Tarquinius darſtellt 
— eine choreographiſch hochbedeutſame Aufgabe —, ſagt O. Eichberg 
in ſeinem für das oben wiederholt zitirte „Bayreuther Taſchen⸗ 
buch“ geſchriebenen vortrefflichen Aufſatz Seite 83 (bei Karlsruhe) 
und im Vorwort ergänzend: „Die Lucretia-Bantomime wurde — 
ſeit den beiden erſten Dresdener Aufführungen zum 
erſten Male vollſtändig gegeben. Da ſie aber in den vor⸗ 
bandenen Paxtituren gar nicht ſteht, und in die im Beſitze des 
Königs von Bayern befindliche Originalpartitur nicht Einſicht ge⸗ 
nommen werden konnte, ſo inſtrumentirte Kapellmeiſter Ruzek die 
Szene nach dem großen Klavierauszug, der ſie allein bringt.“ 

Unſere Münchener Oper, deren Leitung jener Einblick in 
die Driginalpartitur und die 7 des Nöthigen auf Anſuchen 
aller Wahrſcheinlichtelt nach geſtattet ſein würde, lönnte ſomit im 
Verfolge der Angelegenheit unter Umſtänden neuerdings in den 
Beſitz eines muſikaliſchen Unikums, nämlich der „Lu⸗ 
cretia⸗Szene“ in der Wagner 'ſchen Inſtrumen⸗ 
tation gelangen — vorausgeſetzt, daß dieſe ſich in der Original⸗ 
partitur findet; was natürlich nicht abſolut ſicher iſt, menſchlichem 
Ermeſſen nach aber angenommen werden muß. Die künſtleriſche 
wie materielle Ausnützung ſolchen Umſtandes dürfte ſich aber in 
dieſem Falle zweifellos empfehlen. 

Die Bühne gewänne ſolcher Weiſe auch noch Gelegenheit zu 
einer nachträglichen Gedenkfeier des heutigen Erinnerungstages, 
die — wenn ſie auch nicht gerade auf den N fällt da⸗ 
gegen von nicht zu unterſchätzendem künſtleriſchem erthe wäre. 


In den beiden folgenden Briefen, die bisher nicht veröffentlicht 
ſind, giebt Wagner Kunde von dem Ereigniß. 
(Richard Wagner an ſeine Freunde in Paris.) 


8 
9 


＋ 

Na, Hebfte Kinder! In aller Eile und Abſpannung muß ich 
heute Euch doch wenigſtens mit einer Zeile melden, was geſtern 
vorgefallen iſt. Es wäre mir lieber, Ihr erführet es von einem 
Anderen, — denn ich muß Euch ſagen, — daß noch nie, wie mir 
Alle verſichern, in Dresden zum erſten Male eine Oper mit ſolchem 
Enthuſiasmus aufgenommen worden iſt, als mein Rienzi. Es war 
eine Aufregung, eine Revolution durch die ganze Stadt; — ich 
bin viermal tumultaxiſch gerufen. Man verſichert mir, daß Meyers 
beers Succeß bei ſeiner hleſigen Aufführung der Hugenotten nicht 
im Vergleich zu ſtellen ſei mit dem meines lenzi. Ueber⸗ 
morgen iſt die zweite Vorſtellung: — ſchon auf die dritte 
ſind alle Plätze genommen. ch bin furchtbar ermüdet und 
abgeſpannt; nach der zweiten Vorſtellung ſchreibe ich ausführ⸗ 
lich. Die Aufführung war hinreißend ſchön — Tichatichek, 
die Devrient, Alles — Alles in einer Vollendung, wie 
man es hier noch nie erlebt. Triumph! Triumph! Ihr guten 
treuen, lteben Seelen! Der Tag iſt angebrochen! Er ſoll auf Eu 
Alle leuchten! 

Dresden, den 24. Oktober. Euer Richard. 

Die Oper wird noch in mehreren Vorſtellungen mit erhöhten 
Preiſen gegeben. 


II. 
An meine Lieben in Paris. 
Wem von Euch ſoll ich nun beſonders ſchreiben? Soll i 
jedem einzelnen von Euch ein gewiſſes Theil von Nachrichten geben 
Oder ſoll ich glauben, daß ich vor dem Einen ein Geheimniß zu 


berichten hätte, welches der Andere nicht wiſſen dürfte? Ruft den 


heiligen Rath der Fünfe zuſammen; gönnt Cecillen die Ehre des 


Präſidiums. — Ihr ſeid fie ihr ſchon als der einzigen Frau unter 


Euch ſchuldig und erfahrt, wie es Eurem Bruder geht! Jah hätte 
Euch längſt wieder ſchrelben ſollen: theils aber hielten mich bis 
jetzt Abſpannung, ſtarke Beſchäftigungen, Beſuche Einzelner aus meiner 
Familte, theils auch der Umſtand davon ab, daß ich erſt no 

einige Enticheidungen in meinen Angelegenheiten abwarten wollte, 
ehe ich Euch ausführlich ſchriebe. Bi dieſem kam, daß mir Heine 
ſagte, er habe an Kletz einen umſtändlichen Bericht über die Auf⸗ 


führung des Wensch abgeſchicht, was mir — offenherzig geſagt — 


recht lieb war, da ich es gern einem anderen überließ. Details zu 
berichten, die mir ſelbſt zu Sammeln ſchwer geworden wäre. Durch 
Heine ſeid Ihr aber Alle — bofjentiich — näher lüber meinen 
Erfolg benachrichtigt, und ich könnte Euch ſomit in Kürze nur noch 
Thatſachen angeben, und damit will ich wenigſtens anfangen. — 
Kinder, es iſt wahr: meine Oper hat hier einen beiſpielloſen Erfolg 
gehabt, und es iſt dies um ſo mehr zu bewundern, da es das 
Dresdner Publikum war, was dieſen Erfolg ausſprach. Nehmt 
an: ein Publikum, welches noch nie in die Lage gekommen war, 
über eine bedeutende dramatiſche Erſcheinung ein erſtes Urtheil 
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5 fällig beſchworen, ſich aus ſeiner ent beo angreifenden 


Wochenmärkte und die 
billigen und guten Lebensmitteln: Geflügel, F 


noch beſonders geſichert. 
dieſe Leute am 3. v. M. plötzlich ausgewieſen werden ſollten. Auf 


Geſtern hat nun auch noch 


werden, 


von meiner Arbeit, 


*Lüben, 19. Okt. (Ein „Anarchiſt“.] Geſtern iſt 
der Kaufmannslehrling V., in einem hieſigen Spezereigeſchäft in 
Stellung, unter der Anſchuldigung der Erpreſſung und Bedrohung 
verhaftet worden. Wie das „Lüb. Stadtbl.“ mittheilt, hatte der 
Lehrling ſeine freie Zeit dazu benutzt, an den Stadtrath Korn 
in Breslau einen Brief zu richten, in welchem er (der Lehr⸗ 
ling) um Ueberſendung von 1000 Mark erſuchte. Der Brief hatte 
anſcheinend nicht die erhoffte Wirkung und ſo ließ der Lehrling 
einen zweiten folgen, in welchem die Forderung nicht nur bedeu⸗ 
tend erhöht, ſondern derſelben auch ein gewiſſer Nachdruck gege⸗ 
ben wur e. „Erhalte ich nicht bis zu der gewünſchten Zeit“, To 
ungefähr hieß es in dem letzten Schreiben, „eine Viextelmillion 

rk, ſo gehen Sie mit ſammt Ihrem Hauſe in die Luft, denn 


Mark, 
ich bin, Mitglied der Pariſer Anarchiſten⸗Verbindung.“ Man ſieht 


alſo, daß übergroße Beſcheidenheit dem angehenden Jünger Mer⸗ 

s nicht zu eigen war. Der von V. gewünſchte Erfolg blieb 
aber aus. K. fühlte ſich nicht beſonders eingeſchüchtert, übergab 
die Briefe vielmehr der Staatsanwaltſchaft und dieſe hielt es für 
angezeigt, den Schreiber, der ſeinen Namen unterzeichnet hatte, 
ſich etwas genauer anzuſehen. Er wurde, wie erwähnt, geſtern 
verhaftet und nach jener Stätte überführt, die ihm ein beſchau⸗ 
liches und —4 Stillleben bieten wird. V. behauptet, es habe 
ſich bei ſeinen Briefen lediglich um eine Wette gehandelt, iſt aber 
trotzdem nicht geneigt, die Namen der angeblichen Wettenden zu 


Kattowitz, 19. Okt. [Aus weiſung.] Seit einer Reihe 
von Jahren verſorgen Händler aus Oeſterreich⸗Galizien unſere 
des oberſchleſiſchen . mit 
l iſchen, Obſt, Gemüſe, 
Südfrüchten u. ſ. w Durch dieſe großen Zufuhren iſt die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel hier weniger fühlbar geweſen als ander⸗ 
wärts Dieſe Händler find durch ordnungsmäßige Päſſe legitimirt, 
das Verkaufen ihrer Waaren ſteht ihnen nach $ 64 der Reichs⸗ 


nennen. 


gewerbeordnung frei und iſt ihnen durch Artikel 19 des deutſch⸗ 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Handelsvertrages vom 6. Dezember 1891 
Um ſo mehr mußte es befremden, daß 


ihre Bitten wurde ihnen allerdings ein Aufſchub bewilligt. Nun⸗ 


mehr aber iſt dieſen Leuten von dem königl. Regierungspräſidenten 
in Oppeln eröffnet worden, daß er nach nochmaliger Anhörung der 
betreffenden Behörde keine Veranlaſſung habe, 


die getroffenen 
Maßregeln bezüglich der Ausweiſung zu ändern. In Folge deſſen 
faßten die Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung eine Rejolution, 
in welcher der Magiſtrat erſucht wurde, geeignete Schritte zu thun, 
um dieſe die Ernährung unſerer zahlreichen Arbeiterbevölkerung 
fo ſchwer gefährdende Maßregel wieder rückgängig zu machen. 
er hieſige Bürgerverein einſtimmig be⸗ 
chloſſen, an den Magiſtrat und das Stadtperordneten⸗Kollegium 
as Geſuch zu richten, im Intereſſe der Verprovtantirung von 
Kattowitz und des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks mit Nachdruck 
darauf hinzuwirken, daß die galtziſchen Händler auch fernerhin die 
hieſigen Wochenmärkte mit ihren Waaren beziehen und letztere 
verkaufen dürfen. Sollte die Maßregel nicht zurückgenommen 

ſo würden wir hier einer N der Lebensmittel 
entgegengehen, welche bei den in Ausſicht ſtehenden Lohnherab⸗ 
ſetzungen die nachtheiligſten Folgen haben müßte. (Bresl Ztg.) 


Verm'iſchtes. 
I Zum Diſtanzritt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ ver⸗ 
öffentlicht nun ausführlicher die Unterredung mit dem General der 
Kavallerie Edelsheim⸗Gyulay. Dieſer berühmte Reiter⸗ 
General, deſſen Reglement bei der öſterreichiſchen Kavallerie heute 
noch Geltung hat, veranſchlagt die militäriſche Ausbeute beim 


großen Diſtanzritt Berlin⸗Wien gleich Null; es ſet ſchade um die 


vielen verendeten edlen Thiere, ſchade um die überlebenden, die 
kaum mehr zur Aufzucht verwendbar ſeien; die politiſche Bedeutung 
der großartigen Demonſtration ſei erfreulich, doch in militäriſcher 
Hinſicht habe der Diſtanzritt keinen Werth. — Ferner liegt 


der „Täglichen Rundſchau“ zufolge dem Meinungsitrette 
über den Diſtanzritt folgendes Gutachten eines höheren Offi⸗ 
zters vor, das in hohem Grade beachtenswerth erſcheint. Das 
Gutachten, welches ſich mit den an anderer Stelle dieſes Blattes 
unlängſt wiedergegebenen Anſichten des Majors v. Schönbeck 
durchaus deckt, lautet: „Als eine erfolgreiche Prüfung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit kann es unmöglich gelten, ermüdete, durch Ueberanſtren⸗ 
gung erſchöpfie Pferde unter Belebung mit Cognac, unter 
Sporen und Peiſche ohne Noth zu Tode zu reiten, anſtatt bei 
eingetretener Ermüdung einzuhalten. Es kann auch keinen Nutzen 
haben, zu erproben, wie viel ein Pferd in ſeiner in ihm liegenden 
bereitwilligen Aufopferung und Hingabe zu ertragen im Stande 
iſt, bis es unmittelbar oder in baldiger Folge ſeinen dadurch ent⸗ 
ſtandenen Leiden erliegt. Auch für den Kriegsfall bietet dieſer 
Diſtanzritt keinen Nutzen. Rekognoszirungsritte ſolcher Entfernung 
werden nicht ſtattfinden und dürfte dabei großer Werth darauf zu 
legen ſein, daß das Pferd, wenn der Zweck des Rittes erreicht iſt, 
ſich noch in ſo brachbarem Zuſtande befindet, daß der Rekognos⸗ 
zirende ſeinen Bericht gleich perſönlich der maßgebenden Stelle 
melden kann. Zu ſolchen Ritten haben ſich ſtets Reiter und Pferde 
1 N55 und ſo wird es hoffentlich in der Armee auch fernerhin 
leiben. Hierzu iſt als Vorbereitung das im Rettinſtitut zu Han⸗ 
nover und bei den Regimentern ſtattfindende Jagdreiten bei ver⸗ 
nünftiger Leitung von großem Werthe und Erfolge. — Sollte 
dieſer Diſtanzritt aber ſogar mit den beiderſeitigen Pferdezuchten 
und namentlich in Beurtheilung des Vollblutes in Verbindung ge⸗ 
bracht werden, ſollte er als Beweis zu Ungunſten unſeres all⸗ 
gemeinen Pferdematerials dargeſtellt und ausgeklügelt werden, ſo 
kann nicht ſtark genug betont werden, daß der Diſtanzritt hierzu 
in keiner Weiſe eine zutreffende Unterlage bietet. Einen richtigen 
Schluß auf die Güte und Brauchbarkeit der Pferdezuchten daraus 
zu ziehen, iſt bei dem buntſcheckigen Charakter der betreffenden 
Pferde ganz ausgeſchloſſen. Vielleicht kann zugegeben wer⸗ 
den, daß auf der einen Seite eine zweckmüßigere Auswahl und 
Vorbereitung ſtattfand. Zwei der deutſchen fiegreichen Pferde ſind 
Chargenpferde, alſo aus der Truppe hervorgegangen, von denen 
das eine ſogar noch den Konditionspreis zugetheilt erhielt. Die 
Verhältniſſe, unter denen die einzelnen Reiter den Ritt ausführten, 
find ſehr ungleich zu Ungunſten der deutſchen Reiter, dadurch, daß 
ſie mit ihren angegriffenen Pferden, nachdem ſie eine gute Strecke 
zurückgelegt, ein ungewohntes, bergiges Terrain zuletzt zu über⸗ 
winden hatten, während die öſterreichiſchen Reiter mit friſchen 
Pferden das denſelben größtentheils bekannte ſteinige Terrain 
durchritten und dann in ein leichter zu überwindendes Terrain ein⸗ 
traten. Auch in den Gewichtsunterſchieden der Reiter liegt — freilich 
auf beiden Seiten — eine Ungleichheit der Bedingungen. Als 
Grundſatz einer jeden prüfenden Leiſtung dürfte eine gewichtaus⸗ 
gleichende Beſtimmung gelten müſſen, wenn die Prüfung Anſpruch 
auf Gerechtigkeit erheben will. Der Reiter mit leichteſtem Gewicht 
iſt unbedingt von Haus aus im Vortheile. Das Pferd ſollte zur 
richtigen Prüfung der Leiſtung als das beſte anerkannt werden, 
welches ſich bei 3 Zeitdauer im entſprechenden leiſtungs⸗ 
fähigſten Zuſtande befindet zur Weiterbenützung, und nicht das bei 
kürzeſter Zeitdauer zuſammenbrechende, todt gerittene Pferd. 
Schwer und ſchädlich wirkend fällt leider die Thatſache ins Ge⸗ 
wicht: ohne Noth und zwingenden Grund js viele Pferde zu 
Tode oder zunichte geritten zu ſehen. Der in der jetzigen Zeit ſo 
vielfach zu Tage tretenden Liebloſigkeit eines niederen Pferde⸗ 
Perſonals in . Behandlung armer, ermüdeter Thiere, 
kann leider daraus nur Nahrung erwachſen. Gegen dieſe Roh⸗ 
heiten wirken und bemühen ſich Vereine; die Leute werden mit 
Recht poltzeilich beſtraft, und nun ſehen fie das bei ihnen Be⸗ 
ſtrafte in anderer Form von gebildeten Leuten begangen, und den: 
noch belohnt; das wiegt ſchwer in ſeinen Folgerungen und bildet 
eine große Kehrſeite. 

+ Ein Mord auf der Bühne. Das Madrider Zarzurla⸗ 
Theater, in dem Singſpiele und komiſche Opern zur Darſtellung 
gelangen, war letzthin der Schauplatz einer grauſigen Blutthat. 
Man gab den Zweiakter „El rey que rabio“ („Der raſende König.“) 


Kurz vor dem Beginn der Vorſtellung erſchien der Schauspieler 
Serrano de la Pedroſa, der in dem Stücke die Rolle des Alkalden 
zu ſpielen hatte, auf der Bühne und fing ganz ohne Grund mit 
einigen Chorniſten Streit an; da Serrano dabei noch allerlei wirre 
Redensarten führte, erklärte ihn der Tenor⸗Buffo Guerra für 
„etwas übergeſchnappt“. Serrano verbat ſich eine derartige Belet- 
digung und wollte den Tenoriſten durchprügeln; die Frau des Letz⸗ 
teren, die dazwiſchen trat und den Streit ſchlichten wollte, wurde 
von Serrano mit den gröblichſten Schimpfworten überhäuft. Der 
Sohn des Ehepaars, der dieſer Scene beigewohnt hatte, ſtürzte 
ſich nun auf den Beleidiger, um ihn zu züchtigen, ein Gleiches 
that Guerra Vater. Der Tumult der jetzt entſtand, läßt ſich nicht 
beſchreiben. Die Schauſpieler, die Choriſten, die Muſiker, die 
Bühnenmaſchiniſten, kurz, alle Perſonen, die ſich gerade auf der 
Bühne befanden, verſuchten ſich zwiſchen die kämpfenden Parteien 
zu werfen und fie auseinander zu bringen. Plötzlich jchrie Ser⸗ 
rano: „Man hat mich geſtochen!“ und ſank blutüberſtrömt zu 
Boden. Man führte ihn ſofort in das in der Nähe des Theaters 
in der Fucarſtraße gelegene Krankenhaus, wo die Aerzte feſtſtellten, 
daß er in der Herzgegend eine 14 Gentimeter tiefe Wunde hatte 
und eine zweite acht. Centimeter tiefe am linken. Schulterblatt; beide 
Wunden find ihm mit einem ſcharfgeſchliffenen Dolchmeſſer (na- 
vaja) beigebracht worden. Serrano erlag ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen ſchon nach wenigen Stunden. Es iſt bis etzt noch nicht 
aufgeklärt, wer der Mörder des unglücklichen Schauſpielers ge⸗ 
weſen it; einſtweilen wurde die ganze Familie Guerra in Haft 
genommen. 

7 Intereſſante Mittheilungen über den geſcheiterten 
Plan der Berliner Weltausſtellung wurden in der Verſamm⸗ 
lung der Grundbeſitzer der Königſtadt gemacht. Danach waren es 
nicht weniger als 20 Plätze in Berlin, auf denen die Weltausſtellung 
hätte errichtet werden können. 

Der Hauptmann z. D. Tanera, bekannt durch ſeinen 
offenen Brief an Emile Zola, in welchem er deſſen Roman „Le 
Debacle“ einer abfälligen Kritik unterzog, iſt, wie aus München 
Nan wird, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform pen⸗ 


tonirt worden. 

Pariſer Novitäten. Die Pariſerin ſoll hinfort nicht blos 
in „ ey Wintern dem Eisſport huldigen dürfen, 
denn, wie aus Paris berichtet wird, die techniſche Vervollkommnung 
der Kunſteis⸗Produktion hat es ſo weit gebracht, daß in der Rue 
Clichy ſchon vor einigen Tagen eine 30 Quadratmeter faſſende, mit 
höchſtem Luxus ausgeſtattete Eisbahn unter dem Titel Paris⸗ 
Nordpol eröffnet werden konnte. Den Namen hat dieſe neue Ein⸗ 
richtung von den „Nordpolſufets“ darſtellenden Panoramablldern, 
welche die Eisbahn einrahmen. Bei dem hohen Entree (10 Francs) 
war Paris⸗Nordpol bisher hauptſächlich von der eleganten Welt 
frequentirt, während die minderbemittelten Pariſer Eisläufer warten 
müſſen, bis das ſeltene Ereigniß des Zufrierens eines Teiches im 
Bois de Boulogne eintritt. 


WMarktberichte. 


* Berlin, 21. Okt. Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
563 Rinder. Nur vereinzelte Stücke wurden zu Montagspreiſen 
umgeſetzt. Zum Verkauf ſtanden 2522 Schweine. Darunter 
waren 730 Bakonier. Das Geſchäft für inländ. war reger, die 
Preiſe zogen an, und wurden geräumt. Die Preiſe notirten für 
II. und III. 52—67 M., auch darüber für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht bei 20 Proz. Tara. Bakonier flaueſt, viel Ueberſtand, 
45 bis 46 M. Zum Verkauf ſtanden 787 Kälber. Der 
Markt war ruhig. Die Preiſe notirten für I. 64 — 68 Pf., 
für II. 59—63 Pf., für III. 48 bis 58 Pf. für ein Pfd. 
Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 861 Hammel. Dieſelben 
blieben umſatzlos. 
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auszusprechen. War nicht zu vermuthen, daß die Leute — einen 


gänzlich unbekannten Autor⸗Namen vor ſich — ängſtlich und miß⸗ 


trauiſch daran gingen, ihr Urtheil abzugeben? Vielleicht ſchon aus 
reiner Philiſtrizität? — Da muß ich denn nun zu allernächſt dem 
ſämmtlichen Perſonal unſerer Oper Dank wiſſen; denn Sänger wie 
Muſiker, bei vorrückendem Studium immer mehr für meine Oper enthu⸗ 
ſiasmirt, verbreiteten durch alle Kreiſe der Stadt eine ſolche Meinung 
daß endlich Alles berichtete, es habe noch nie 
und bei keiner erwarteten Oper eine ſolche günſtige Spannung — 
wie auf etwas ganz Unerhörtes, Außexrordentliches unter dem hie⸗ 
ſigen Publikum geherrſcht. Dieſer glückliche Umſtand erſetzte nun 
völlig den Uebelſtand meines unbekannten Namens. Das Publikum 
erwartete etwas Außerordentliches, — eine Vorſtellung erfolgte, wie 
ſie noch nie von allen Seiten mit einem ähnlichen Enthuſiasmus 


geneben worden war. und wer nun im Enthuſiasmus nicht zurück⸗ 


lleb, das war das Publikum. Nun, über den Erfolg der erſten 
Vorſtellung ſeid Ihr unterrichtet — alſo nichts mehr darüber, er 
bat Epoche gemacht in den Annalen deutſcher 
Opern⸗ Aufführungen. Seitdem iſt nun die Oper zum 
vierten Male gegeben worden, und zwar — ein unerhörter Fall 
— immer bei erhöhten Preiſen und überfülltem Hauſe; und ich 
—— noch nicht, daß die Preiſe ſobald erniedrigt werden, da der 

ndrang immer noch derſelbe fit: nie ſind von einer Vorſtellung 
ur anderen Billets zu bekommen. Während der zweiten Vorſtel⸗ 
ung wurde ich abermals mit dem Perſonale nach dem zweiten und 


lletzten Akte gerufen. Zur dritten Vorſtellung machte ich mit dem 


Regiſſeur ab, daß ich wich — falls wieder gerufen würde — nicht 
mehr auf der Bühne einſtellen würde, damit von nun an die 
Sänger allein die Ehre hätten. Zu dieſer Vorſtellung wurde nun 
nach dem 2., 3. und 4. Akte herausgerufen, und mein Name 
wiederum von Allen: die Sänger mußten aber allein herauskommen, 
und ſogleich verbreitete ſich nun das Gerücht, ich ſei ſchon wieder 
nach Paris abgereiſt. In der vierten Vorſtellung wurden die 
Sänger wieder zwei Mal ſtürmiſch gerufen. Kurz, die Sache ſteht 
eſt, und es iſt nicht abzuſehen, wann der Erfolg nachlaſſen ſollte. 

as Merkwürdigſte iſt mir die Ausdauer des Publikums: ich habe 
ſoviel als möglich gekürzt, immer aber dauert die Oper noch bis 
halb 11 Uhr, und noch bei keiner Vorſtellung haben wir geſehen, 
daß ein Platz leer geworden wäre: mit der äußerſten Spannung 
und Aufmerkſamkeit hält Alles, bis zum letzten Sinken des Vor⸗ 
hangs aus. Und das will für Dresden etwas heißen. Als ich an 
das Kürzen ging, mußte ich wunderliche Erfahrungen machen; die 
Sänger ſagten „ja, es iſt furchtbar anſtrengend“, aber Keiner 
wollte ſich etwas ſtreichen laſſen: Tichatſchek habe ich völli lune 
artie 
etwas herausnehmen zu laſſen; Keine Möglichkeit! Immer war 
feine 1 ntwort: „Nein, denn es iſt zu himmliſch! Es iſt zu 

m 0 


Nach alledem war ich denn nun wirklich auf mein Honorar 
an: Alle Welt fabelte das Unerhörteſte zuſammen: bald 
0 ten die drei erſten Einnahmen mir gehören, — bald ſollte ich 
2000 Thaler bekommen ꝛc. Statt alledem erhielt ich endlich nach 
der dritten Vorſtellung einen Brief von ſeiner Exzellenz, worin er 


mir in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken meldete, daß er mir „für 


mein ſo vortreffliches und ſchönes Werk“ ein Honorar von 300 
Thalern ausſetzte, „obgleich das gewöhnliche Honorar für eine Oper 
nur in 20 Louisd'or beſtünde; er könne ſich aber nicht enthalten, 


gegen mich eine Ausnahme zu machen, um auch auf dieſe Weiſe 
mir ſeinen Dank zu bezeugen.“ Ihr ſeht alſo, wie man hier daran 
iſt, ſo lange man dergleichen Dinge der Großmuth eines Inten⸗ 
danten überlaſſen muß; mein einziger Troſt fit, daß ich weiß, das 
Blatt werde ſich nun bei mir wenden, und ich werde bei ähnlichen 
Gelegenheiten ein andermal fordern können. Mit dieſer meiner 
erſten Einnahme, liebe Kinder, kann ich alſo noch Niemand viel 
helfen; denn erſtens habe ich davon ſogleich Schulden an Brock⸗ 
hauſens zu zahlen, zweitens drohen mir meine alten Magdeburger 
Gläubiger mit Verklagung — und ich werde ſie ſo gut wie möglich 
e müſſen; dann iſt unſere lörperliche Ausſtattung 
Hemden, Wäſche ꝛc., jetzt in einem Zuſtande, der unbeſchreiblich iſt 
und auf das Dringendſte eine Restauration verlangt u. ſ. w. — 
Aber: nach einem ſo fabelhaften Erfolge iſt es ja wohl undenkbar, 
daß es bei dieſer Einnahme lange ſtehen bleiben jollte: Hoffentlich 
werde ich buld wenigſtens an einige andere Orte die Partitur ver- 
kaufen, und auch ein guter Verleger, der mich ordentlich bezahlt, 
kann nicht lange ausbleiben. In dieſer Vorausſicht, die gewiß nicht 
frivol iſt, vertröſte ich Euch und meine Bartjer Gläubiger nur noch 
auf eine ganz kurze Zeit und verſpreche, — meine erſte nächſte 
Einnahme ausſchließlich für ſie zu beſtimmen. Es iſt undenkbar, 
daß dieſe lange ausbleiben könnte. Tröſtet alſo mit gutem Ge⸗ 
wiſſen, wen Ihr nach mir ſchmachten ſehet!!! — 

Und baldige Einnahmen werden auch auf anderem Wege nicht 
ausbleiben! Denkt Euch! — Kuſtner, der jetzige Berliner Inten⸗ 
dant, da er nun durchaus erſt die Lachnerſche Oper herausbringen 
will und muß, hat mir geſchrieben, daß er meinen „Fliegenden 
Holländer“ vor Februar k. J. nicht geben kann. Nun kommt mir 
Lüͤttichau, ihm auch dieſe Oder zu geben, damit er fie ſogleich und 
unmittelbar auf meinen Rienzi zur Aufführung bringen 
könne. Somit habe ich ſogleich an Küſtner ſchreiben müſſen, 
daß er mir unverzüglich die Partitur es Holländers zuſtelle, 
denn da er fie erſt im Februar geben könne, habe er die Partitur 
zeitig genug, wenn ich ſie ihm Ende Dezember wieder zuſchicke. 
Darauf antwortet mir nun Küſtner mit Winkelzügen, denn er 
getraut ſich wegen Rederns und Meyerbeers nicht, die Partitur 
eines Komponiſten, der jetzt mit ſolchen Ruhm gekrönt iſt, aus den 
Händen zu geben. abe ihm aber ſogleich ſehr emergiich ge⸗ 
antwortet: entweder er läßt Alles liegen, und giebt den Holländer 
auf der Stelle oder er ſchickt mir die Partitur; ſonſt mache ich ihn 
für allen Schaden verantwortlich, der mir aus der Verzögerung 
entſtehen könne; denn warum hält er nicht ſein früheres Ver⸗ 
ſpre chen. — Jedenfalls wird alſo das Unerhörte geſchehen: an ein 
und demſelben 1 . werden unmittelbar auf einander zwei 
Opern von einem Komponiſten gegeben werden. Die Dekorationen 
ſind hier ſchon beſtellt, und geht das Glück gut, ſo iſt heute über 
vier Wochen hier in Dresden die erſte Aufführung meines 
„Holländers“ ... Seht, Kinder! Der Anfang iſt gemacht!! 

Nun muß ich Euch aber noch von etwas ſehr Komiſchem 
unterhalten, nämlich von den Gerüchten, die hier über mich im 
Umlauf ſind. Natürlich frug nun Alles: „Was iſt Das! Wer 
iſt der Menſch? Nie hat man ein Wort von ihm gehört, und mit 
einem Male tritt er mit einem Werke auf, welches Meyerbeer, 
Auber, kurz alle unſere heutigen Notabilitäten in die Flucht ſchlägt? 
zit es ein Anfängerwert, der Rienzi? Das iſt nicht möglich. 

nter welchem Namen muß der ſchon lange Opern gemacht 
haben?“ ꝛc. Nun ſehen ſie doch auch, daß ich noch ein ziemlich 
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junger Menſch bin, und die Verwirrung wird immer größer. — 
Endlich kommt es denn heraus, daß ich ein Leipziger bin, und daß 
ich zuletzt in Paris war: richtig — ich bin Meyerbeers Schüler, 
Nun aber ſchöpft die glückliche Famklie Brockhaus das Fett ab: 
Brockhaus, heißt es, hat mich drei Jahre nach Paris geſchickt, um 
dort zu „ſtudiren“ und den Rienzi zu ſchreiben. Jeden Monat 
habe ich von ihm 100 Thaler Pr. Cour. bekommen, und nun hat 
er es auch durchgeſetzt, daß dieſe Oper hier in Dresden zur Auf⸗ 
führung gekommen ſei. Kinder, dieſes Gerede bringt 
mich ins Grab vor Aerger! Es iſt wirklich niederträchtig, daß 
die dumme Welt gewöhnlich noch ſolchen Leuten Triumphe zuſchreibt, 


tel. se 

u der erſten Vorſtellung kam erſtlich Ottilie und Hermann, 
105 Luiſe mit Bochmann. Fritz iſt bis jetzt noch gar nicht 
dageweſen, da ihn die Redaktlon ſeiner Zeitung abhält. Der 
Ltebſte iſt und bleibt mir Hermann. Luiſe, die jo gern exaltirt 
ſſt, und über Alles was Mode fit, aus der Haut fährt. 
äußerte ihre Zufriedenheit mit meiner Oper ꝛc. Die 
Mutter kam de zweiten Vorſtellung: fie wohnte bei mir und 
war recht liebenswürdig wie ſie es ja immer noch ſein kann. 
Julius kam zur dritten Vorſtellung: das iſt ein guter Kerl, dem 
es letzt aber herzlich ſchlecht geht. — Am meiſten Freude bat mir 
und Minna das gute Klärchen gemacht: fie war zwölf Tage bei 
uns, fühlte ſich und machte uns ſehr glücklich: das {it ein liebes: 
vortreffliches Geſchöpf, gefühlvoll und ohne einen Funken Affek⸗ 
tation. Sie wird Dir, liebe Cecilie, ja ſchon geſchrieben haben! 
Minna tt ihre Schweſter geworden, wie die Deinige: wle vie 
baben wir von Dir geſprochen! Und wir Beide, ich und Minna, 
die wir nun wieder allein find, wie oft, und mit welchen Gefühlen 
denken wir an Euch Alle; gewiß ich wollte bereits, berauſcht von 
all dem Erhebenden, was mir hier widerfahren iſt, die jetzt ver⸗ 
lebte Zeit die glücklichſte meines Lebens nennen, als bittre Thränen 
mich Lügen ſtraften, und mir die Unvollkommenheit meines Glückes 
zu Gemüthe führten, da Ihr, Ihr uns dabei fehltet. 
Chriſtus! Was hätte ich darum gegeben, hätte ich Euch hier haben 
können: Denn wiſſet nur: wir find immer noch verwaiſt: des 
Abends ſitzen wir allein, allein und Niemand tritt ein wie ſonſt: 
ach! wie können doch die trübſten Lagen des Lebens ſo ſüße 
Erinnerungen hinterlaſſen! — Heines find die Einzigen, bei denen 
wir Erſatz ſuchen können; fie gehören ganz und gar mit zu unſrem 
Bunde, haben Noth und Sorge und find mir nah. ach der 
Generalprobe meiner Oper wurde Heine mein Bruder. Das iſt 
ein vortrefflicher Menſch! — Kinder, wir müſſen doch auch wieder 
zujammen kommen! Laßt nur erſt meine Opern wackere Zinſen 
tragen, find die Gläubiger fertig, jo kommen die Gläubigen daran. 
Es muß werden! Wer weiß, was ich Euch nächſtens für Nach⸗ 
richten gebe. „Traut feſt auf mich, den Tribunen!“ Gott wird 
mich nicht nur denſelben bleiben, ſondern auch noch immer mehr 
wachſen laſſen! — Grüßt mir doch herzlichſt alle Bekannte und 
Theilnehmende. Kühne und Frau erzählet Alles haarklein, und 
verſichert ſie, daß ich und Minna ihrer ſtets mit dem gerührteſten 
Dank eingedenk ſind! Gott erhalte Euch, meine Lieben, Theueren, 
mein ganzes Herz bringe ich Euch zum Gruße! 
Dresden, 6. November 1842. 
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ſchen, knapp in Seefiſchen Geſchäft ruhig, Preiſe mäßig, für feine 


eefiſche 
28 0 je lebhaft, andere Sorten vernachläſſigt. Gemüfe, Obſt 
u 


Ia 46—52, Ula 33 44, Kalb: 
30-50, Hammelfleiſch la 42—52. [Is 
58 M., 1 45—46 Me., Serbiſches 


o. 
Fleiſch. Schinken ger. m. 
Knochen 65—80 M., do. e Knochen 80—100 M., Lachs. 
ſchinken —— M., Spec, geräuchert do. 56—65 M bart. 
Schlackwurſt 115— 120 M., Gänſebrüſte 160 —180 per 50 Kilo. 
Wild. Rothwild per in Kilo 0,32—0,42 M., Damwild per 


ohne 


½ Kilo —,.— M., Rehw Ia. per /, Kilo 0,55 0,64 M. 
do. 3 * % Kilo bis 0,50 M., Haſen Ia. p. Stück 3,20 bis 
3,75 Mark. = 
"Wildgeflügel. Wildenten 1,30-1,45 M., Krickenten per 
Stück 0,60 M., Rebhühner, junge do. 1,30—1,45 M., Rebhühner, alte 
do. a 14 abi do. — M. Pe 
ahme eflügel, lebend. Gänſe, junge, p. 2 = 
M., Enten do. 1,40—1,70 M., ten d 5 M. Hühner, 


Fiſche. Hechte, p. 50 Kilogramm 40—51 M., do. große 
do. 35 Mark, Zander 91 M., Barſche 40—50 Mark, Karpfen, 
große 85 M., do. mittelgroße 65—69 M. do. kleine 60 bis 66 
Mark, Schleie 90 M., Diele 20-51 M., Aland 31—42 M 
Bunte Fiſche 21—42 M., Aale, große, 88 M., do. mittelgroße 
72—75 W. do. kleine 60 M., Quappen — M., Karauſchen 42 M., 
Roddow 50 M., Wels 40 M. 

utter. Ia. per 50 Kilo 132—136 M., IIa. do. 122—128 e, 
geringere Hofbutter 110—118 M., Landbutter 100 —106 M., Woln. 

- M., Margarine 48—70 M. 

Elter. Frische Landeier ohne Rabatt 3,30—3,50 M., Prima 
Kiſteneter mit 8¼ Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabe tt 2,85 — 2,95 M. 

Gemüfe Kartoffeln, runde weiße rer 50 Kilogramm 2,00 
M., Zwiebeln, neue, p. 50 Kilogramm 6,00 bis 6,50 N., Knob⸗ 
lauch per 50 Kilo. 13—14 M., Mohrrüben junge, per Bund 
0.10—0,15 M., Peterſilie p. Bund 5-10 Pf., Kohlrabt junge, 
Schock 50—70 Pf., Champignon per ¼ Kilo 40—60 Pf., Spinat 
7 Kilo 0,50—0,75 M., Gurken, p. Schock 1—3, Schlangen-, 8—14 
Salat per Schock 0,75— 1,00 M., Rettige, junge, p. Schck. 1—1,50 
M., Wirſingkohl, jung, p. Schck. 4—6 M. Pfefferlinge p. 16 Kilo 
40—6 M., Sellerie p. Schock 2,00 5,00 M., Land⸗Radieschen 55 
Sand — 0,75 Mn grüne Bohnen p. 16 Kilo 6—7 M., Weiß⸗ 
ohl pro Schock 3— a 

rsdorfer p. 30 Kg. 8-8,50 M., Kochbirnen, 
p. = 2 9 2 © an, böhm. p. 35 Kilo 8,00--9 M. 
Weintrauben ungariſche per „ Kilogr. 0,25—0,30 M., Zitronen 
Meſſina 300 Stück 18-20 M. 

Breslau, 21. Okt., 9⅛ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung matt und Preiſe niedriger. 

Weizen matt, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,60 bis 
b it tt, bezahlt R 

i Roggen matt, beza wurde per 

Gramm netto 12,70- 13,55——14,00 Mart, feinſter über Notiz. — 

erite Yubig per 100 Kilogramm 11,50—12,50—13,50 - 15,25 
Mk. feinſte darüber. Ha fer feſt p. 100 Kilogramm neuer 12,70—13,40 
bis 0 Mark. — Mais ruhig, ver 100 Kilo 12,69—13,00 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16.00 bis 17,00 Mark, Viktortg⸗ 18,00—19,00—19,50 Mark, 

uttererbſen 13,00 —14,00 Mark. — Bohnen umſatzlos, 
ver 1:0 Kilogramm 14.00 — 14,50 Mark. — Lupinen ſchwer 
perkäuflich, ver 100 Kilogr. gelbe 8,00—9,00—10,00 M., blaue 8 
5 8,00-— 9,50 Mk Wicker ruhig, per 100 Kilogramm 1314.00 
18 14.50 Mt., Delfaaten feſt.— Schlag lein ſchwer plazirbar, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 20,00 — 21,00 22,50 M. — Winter 
ra ps höher, per 100 Kilo 20,70—21,50—22,40 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00 21,00 21,60 M. Yanf- 
amen per 100 Kllogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 MM 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 101, Kllogr. ſchleſiſche 13,00 —13,35 
M., fremde 12,75 bis 13.2 M., Sept.⸗Ott. 12.50 —13,00 M. — 
zei nkuchen ziemlich ruhig, p. 10% Ktlogr. ſchleſtſche 16,00—16,50 
M., fremde 14.75 ots 15,40 . Balm kernkuchen ziemlich feit, 
p. 100 Kilo 12.50 — 13,00 M. Kleeſamen, rother ruhig, p. 50 Kilogr. 
40—50—60 Mk., weißer ſchwach zugef., 4050 60-70—80 Mt. 
bochjeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
äuflich p. 50 Kilo 50-6070 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zuſuhr, 
9.50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18—19—22,50 M. 
230 5: ruhig, per 100 Kilo full. Sack Brutto Wetzenmehl 00 
23.00 23,50 Mark. Roggensgausbaden 22,00 bis 22,50 Mark. — 


p. 
L. 
t. 


Roggenfuttermehl per 100 ckilo 9,80—19.20 M., Weizenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,60—9.00 M. — Kartoffeln billiger, 
ige pro Ztr. 1,30—1.60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
30 Mark. 


— 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. Oktober. Schlußf⸗Kurſe. t.. 20 
Weizen pr. Okt.⸗N oo. 14 7 
do. April Mai . 159 — 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. 140 50 
do. April⸗Mai n 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) Not. v. 20 
do. er ddt, 2 50 83 10 
do. 70er Oktober 31 50 31 80 
do. 70er Okt.⸗Nov. 31 50 31 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 31 60 31 80 
do. 70er April⸗ Mal. 32 90 33 20 
do. 79er Mai⸗Juni 33 20 33 50 
do. Ser TO 227 er 62 20 52 80 


Dt. go 


1 
Konfolid. 4% Anl. 106 8 106 80] do. Siquid.-Bföri. 62 


D 


0 
63 75 
62 - 


do. 7% „ 100 500100 50 Ungar. 4% Goldr. — 95 — 
Bol. 4% Pfandbef 101 75 101 700 do. 5 Papierr. 85 5 85 40 
Pol. 33 do. 96 80| 96 80] Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 105 15 — 
Bol. Rentenbrieſe 102 701102 90 Rombarben — 


Vo. Prov.⸗Oblig. 95 25 
Oeſterr. Banknoten 170 101170 1 

do. Stlberrente 81 75 81 601 Jondsſtimmung 
behauptet 


Ruff. Banknoten 203 15 10 

R. 4% Bodk. Pfdbr. 98 3 | 98 

Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 60 69 eee 220 25220 75 

Mainz. Ludwhf. do. 113 751114 — [Dortm. St.⸗Pr. L. A. 58 90 59 30 

Marienb⸗Mlaw. do. 58 90 58 900Gelſenkirch. Kohlen 135 25135 10 

Griech. 4% Goldr. 48 100 48 50 ee Steinſalz 36 25 36 25 
mo: 


talteniſche Rente 91 90 81 75 5 
Mexik neue A 1890 68 40 68 300It.Mittelm. E. St. A. 104 401104 25 


2 10 
95 40 Disk. Kommandit s 1 


Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 25 97 - . 121 120 - 
do. zw. Orient = Anl. 64 80 64 50[Warſch. Wiener 201 — 200 75 
Rum. 4% Anl. 1880 82 25 82 10 Berl. W 101133 6 
Serbiſche R. 1885 74 — 73 90 Deutſche Bank⸗Akt 159 601159 25 


Türk. 1% konſ. Anl. 22 10] 21 80 Könkgs⸗ u. Laurah 108 100108 10 
Disk. Komm. B. A. 184 40184 — [Bochumer Gußſtahl. 124 50124 60 
Poſ. Spritfabr. B. A. 77 50 77 25ʃ 

Nachbörſe: Kredit 166 —, Diskonto⸗Kommandit 184 49, 
Ruſſiſche Noten 203 — 


Standesamt der Stadt Poſen. 
. Woche vom 15. bis 21. Oktober einſchließlich wurden 
et: 


gem 


Aufgebote. 

Feldwebel Hugo Schwager mit Marie Schneider. Vice⸗Wacht⸗ 
meiſter Oswald Ludwig mit Julianna Krüger. Tiſchler Paul 
Scholz mit Emma Wlechert. Glaſer Itzig Blond mit Jette 
Abraham. Reſtaurateur Jakob Kobylinskt mit Marie Kakolewska. 
Schneider Peter Koteckt mit Theophila Latoſinska. Vicefeldwebel 
Franz Mnich mit Ida Wandtke. Stellmacher Stephan Ratajczak 
mit Marie Lesniewska. Schuhmachermeiſter Paul Wlerzbicki mit 
der verw. Frau Roſalie Dehmel geb. Hoffmann. 


e eßungen. 
Arbeiter ran Szymanski mit Konftantta Cieſielska. Schrift- 
ſetzer Ladislaus Zielinskt mit Joſepha Strojwaſiewicz. Schneider: 
meiſter Alextus Paulus mit Katharina Janaſiak. Eiſendreher 
Marcell Stürmer mit Valentine Herold. Sergeant und Brigade⸗ 
ſchreiber Albert Dieckmann mit Anna Reichert. Arbeiter Joſeph 
Antkowiak mit Michalina Skorlinska. Bildhauer Paul Witte mit 
Eliſe Witthuhn. Penſ. Wachtmeiſter Auguſt Zirckel mit Marie 
Gaſzkowska. Städt. Maſchiniſt Heinrich Kalweit mit Wilhelmine 
Pilokat. Kaufmann Kaſimir Dembinskt mit der verw. Frau 
obanna Spizewska, geb. Zurktiewiez. Kaufmann Joſeph Mala⸗ 
owskt mit Fanny Bab. Tiſchler Maximilian Switalskti mit 
Joſepha Modrzynska. Königl. Poſt⸗Aſſiſtent Reinhold Hoffmann 
mit Hedwig Kleiber. Regierungs- Bureaudiätar Robert Martin 
mit Bertha Wedekind. Arbeiter Jakob Bak mit Antonie Kielt⸗ 
chowska. Muſiker Julius Dochau mit Emilie Feifke. Arbeiter 
Johann Mackowiak mit Romana Samelska. Kutſcher Michael 
Szymanskt mit Joſepha Bruczynska. Kaufmann Wilhelm Tornow 
mit Agnes Hoffmann. Kaufmann Viktor Donnar mit Stanislawa 
oſefowska. Arbeiter Michael Lehmann mit Hedwig Okoniewska. 
aufmann Tobias Schereck mit Doris Kantorowicz. 


Geburten. 

Ein Sohn: Lieutenant Walther Schönwaſſer. Faun e 
Karl Dombrowski. Ober ⸗Poſtdireklions⸗Bureau⸗Aſſiſtent Ernſt 
Kerber. Tiſchler Franz Weltmeyer. Inſtrumentenmacher Johann 
Stähr. Schuhmacher Martin Pigtek. Arbeiter Johann Mac⸗ 
kowiak. Hausbeſitzer Karl Krauſe. Korbmacher Reinhold Jerke. 
Maurer Auguſt Hampel. Arbeiter Vincent Matuſzewski. Undereh. 


S. J. S. Photograph Eduard Kayſer. Schneider Vincent Kraw⸗ 
“ie Bäckermeiſter le ie Wolf. Arbeiter Marcell Modrzynski. 

rbeiter Ignatz Swiſt. Schuhmacher Michael Malinkfewicz. Kauf⸗ 
mann Louis Calvary. Sergeant Paul Knappe. Schuhmacher Anton 
Burchardt. Uhrmacher Leonhard Marchlewski. Schloſſer Michael 
Frieder Kellner Martin Polski. Kaufmann Arthur v. Tucholka. 

rbeiter Stefan Liberskil. Lehrer der Baugewertsſchule Adolf 
1 55 Gürtlermeiſter Bernhard Zanina. Fleiſchermeiſter Emil 


ert. 2 
Eine Tochter: Maler Stanislaus v. Przyſieekl. Pet I 


macher Franz Witczaf. Fußgendarm und Brigadeſchreiber Karl 
Weißfuß. Unvereh. K. K. Zigarrenarbeiter Leonhard Baranowskl. 
Droſchkenkutſcher Joſeph encwel. Stellmacher Johann Dor⸗ 
nowski. Anſiedelungs⸗Kommiſſtons-Kanzliſt Paul Methner. Arbeſter 
ranz Spryngacz. Sattler Ludwig Chojnackt, Premier⸗Lieutenant 
ernhard Carius. Schuhmacher Ladislaus Drezewskl. Zimmer⸗ 
geſelle Johann Kmieckowiak. Schmied Johann Plerunek. Ober⸗ 
Poſtdirektions⸗Sekretär Julius Tſchanner, Premier = Lieutenant 
Nenn Berner. Fleiſchermeiſter Joachim Teski. Sergeant Erd⸗ 
mann Teuchert. Oberke ner Karl Bonitz. Kürſchner Franz Willner. 
immermann Anton 

oſeph Przypiſzny. 
Zwillinge. 


Zwei Knaben: Arbeiter Michael Wawrzynkak. 
Zwei Mädchen: Schuhmacher Franz Sobczak. 
Witt ſepha Kali 0 82 J. Nagels A K 
we Joſepha Kalicka „Tagelöhner Andreas Kurczaba 
28 J. Schuhmacher Oskar Kadulla 38 — 
7 Mon. Franz Wilhelm 3 Weh. Frau Emilie Hippe 54 J. Pro⸗ 
menaden⸗Aufſeher Benjamin Piehl 78 J. Johann Heigelmann 
6 Weh. Mathilde David 1 Mon. Handelsmann Mi 855 Hirſch 
54 J. Marian Jozwiak 1 J. Rudolf Hoffmann 1 Mon. Katharina 
Lindenau 1 J. Pelagia Mruczkowska 7 Mon. Arbeiter Jakob 
Dolniak 73 J. Unvereh. Anna Langowska 46 J. Frau Franziska 
Szymanska 24 J. Wittwe Friederike Korach 70 J. Frau 
Paſzkiewicz 35 a Arbeiter Franz Wawrzyniak 26 FJ. 
Banas 8 J. tttme Ludwila v. Pradzynska 70 J. 
Kozlowski 1 J. Arbeiter Erasmus Bobkiewicz 47 
Krauſe 3 T. Jakob Marcus 8 J. Wladislaus Fraſzezak 2 J. 
Unvereh. Marte v. Götzendorf⸗Grabowska 47 J. Kari Haritz 1 J. 
Zeichn a Neatuf 1 e e d 156. N 
Martha Matuſzewska on. Frau Franziska Wröblewska 
38 8 Stephan Nowak 3 Mon. Emilie Haritz 3 J. 


Weitere amtliche beglaubigte Berichte 
über die erſtaunliche Wirkung der 


— Sanjana⸗Heilmethode bei der ver⸗ 


heerendſten aller Krankheiten, 
Lungenſchwindſucht! Gortſezung) 


Frau Wittwe Auguſte Zimmermann zu Sohra bei Frei⸗ 
berg A jchreibt : 8 

etzt, nachdem ich die Kur beendet habe und durch dieſe 
ſoweit wieder hergeſtellt worden bin, um wiederum . Arbe 
verrichten zu können, ſage ich 
jana⸗Company meinen aufrichtigen Dank für die liebevolle Be⸗ 
handlung und ſchnelle Hilfe bei meinem hartnäckigen Lungenleiden. 
Ich bekenne es mit Freuden, daß ich nur durch die Sanjana⸗Hell⸗ 


der 


methode meine Geſundheit wieder erlangt habe und werde nie ver⸗ 


[ irkendes 
81 5 Wack Hoch wer ia 1 5 immer möglich. 
ugulie verw. > 

Amtlich beglaubigt durch den Seren Gemeinhenprfteher 
* zu Sohra, Sachſen. 

ie Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 8 
Nerven⸗ und Rückeumarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſteufrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Wenn Tauſende es beſtätigen, wenn die berühmteſten 
Profeſſoren und eine ſehr große Anzahl praktiſcher Aerzte ſich in 
anerkennender Weiſe über ein Präparat, wie es die echten Apo⸗ 
theker Richard Brandtſchen Schweizerpillen ſind, auslaſſen, 
dann unterliegt es gewiß keinem Zweifel mehr, daß es ſich nur 
um ein durchaus reelles Haus⸗ und Heilmittel handeln kann. Nur 


ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die Schweizerpillen ihre 


heutige allgemeine Verbreitung, welche von keinem anderen Mittel 
erreicht wird. Man leſe die 400 amtlich beglaubigten Zuſchriften, 
welche innerhalb 8 Wochen eingelaufen ſind; die echten Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde ſind à Schachtel 
M. 1.— in den Apotheken erhältlich. 1147 


vom 30. Dezember 1869 zufolge 
Verfügung vom 22. Januar 1870 
eingetragenen mit fünf Prozent 
verzinslichen Erbtheilsforderung 
von 600 Mark. 


e) der Stellmacher Adolf 
Zeppei aus Poſen das Aufgebot 
des Hypothekenbriefes über die 
auf Krosno Dorf Blatt 21 Ab⸗ 
theilung III Nr. 4 eingetragen 
geweſenen 600 Mark Darlehn 
(vom 1. September 1877 ab mit 
ſechs Prozent verzinslich, bei ver⸗ 
zögerter Zinszahlung ſofort, ſonſt 
aber am 1. September 1878 fällig 
geweſen), welche ee für 
den Bahnwärter Wilhelm Bär 
aus Kampratzdorf auf Grund der 
Schuldurkunde vom 28 November 
1876 am 7. Dezember 1876 ein⸗ 
getragen waren, ſpäter dem An⸗ 
tragſteller mit den Zinſen ſeit dem 
1. September 1879 abgetreten 
ſind, und welche bei der Zwangs⸗ 
ag perrng des Pfandgrund⸗ 
ſtücks in Höbe von 710,80 M. zu 

EG; BE zab 7 — fünf 

njen je . Septeni⸗ 
ber 1886 Mane baaren Kauf⸗ 
0 — und Vorliegens des Hypo⸗ 
e enbriefes als Kaufgelderrück⸗ 
Hand für die „Specialmaſſe 
Adolf Zeppei“ auf dem Pfand⸗ 
grundſtück eingetragen worden 
ſind. 1519 
Die Urkunden ſollen verloren 


Amtliche Anzeigen. 


Su Aufgebot. 
Aufgerende Perſonen haben das 
a) diet beantragt: 
leiſchermeiſter Adolf 


e 
a geb. Schmidt 
eleute, vertreten 


n er Grunde 1 
Nr. 46 in Abthendſtück Moſchin 
eingetragene Brote II Rr. 1 
amplius intabulando on d. N 
von 100 Reichsthalern mar Höbe 
vom Eigenthümer egen der 
Teubel der Kämmere 


Moſchin verurjachten hen 


ae 
u ya ſer 
zu erſetzenden Defekte, einget eſer 
auf Grund der Verfügung 
21. Oktober 1824. 

b) die verehelichte Schloſſer 
Hulda Hinterſatz geb. Kosmala 
im Beiſtande ihres Ehemannes, 
Richard Hinterſatz, Schloſſers 
in Mälbitz, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Fahle in Poſen, 
feld Zwecke der Neubildung des⸗ 
elben das Aufgebot der Hypo⸗ 

ekenurtunde über die für fie auf 
dem Grundſtück Schwerſen; Stadt 
Blatt 81 in Abtheilung III Nr. 3| 
aus der Erbrezeß⸗Ausfertigung 


ragen 
vom 


EN 


Train⸗Bataillon Nr. 5. 


gegangen ſein. Die Poſt zu a 
ſoll gelöſcht, die zu e neu einge⸗ 
tragene umgeſchrieben werden. 

Die Inhaber der oben bezeich⸗ 
neten Urkunden werden aufge⸗ 
fordert ihre Rechte ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine, 


den 7. Februar 1995, 
Mittags 12 Uhr, 


(Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8), vor dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden und die Ur⸗ 
kunden vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung derſelben 
erfolgen wird. 

Poſen, den 26. September 1892. 


Söniglides Amtsgericht, 


btheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Petraß zu Wollſtein 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter⸗ 


min auf 15190 
den 23. Nopember 1892, 
Vormittags 11¾ Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt anberaumt. 
Wollſtein, den 18. Okt. 1892. 
acobeit, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die auf 7436,89 Mk. veran⸗ 
ſchlagte Regulirung bezw. Pfla⸗ 
ſterung der zwiſchen der Katſer⸗ 
Friedrich⸗ und Hedwigſtraße 
hierſelbſt projectirten Straße ſoll 
im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte, mit gehöriger 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind 
bis zum 15212 


25. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
an den unterzeichneten Gemeinde- 


Pferdeverkauf. 


Montag den 24. Oktober, Vorm. 
von 8 Uhr ab, werden auf dem 
Stallhofe des neuen Train⸗ 
kaſernements bei Bartholdshof 
ungefähr 88 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. 15019 

Poſen, im Oktober 1892. 


Ei * 


vorſtand einzureichen. Koſten⸗ 
anſchlag und Bedingungen, welche 
auch abſchriftlich 6 7 Erſtattung 
der Kopfallen bezogen werden 
können, liegen hier zur Einſicht 
aus. Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 

Jerſitz, den, 20. October 1892. 
Der Geneinde⸗Vorſtand. 

Frydrichowiez. 


f Verkäufe « Verpachtungen E 


Hotel-Verkanf in Berlin, 


Berliner Hotel mit ausgezeich⸗ 
neter feſter Kundſchaft zu verk. 
20 Zimmer m. 32 Betten. Preis 
14000 M., Anzahl. 10 000 M.; 
der Reſt kann bei genügender 
Sicherheit längere 
bleiben. Offert. un 
nur von Selbſt⸗Reflektanten be⸗ 
— Rudolf Moſſe, Berlin 


ke. 7 . „W. Auch für Nichtfachleute 
re 900 1 Richter, Ze en bequemes einträgliches Geſchäft. 
Maſchinenſtroh für die Marſtall⸗ 
pferde ſoll für die Zeit vom 


1. November d. J. bis 30. Juni 
1893 an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 15211 

Zur Empfangnahme von ſchrift⸗ 
lichen, verſchloſſenen und ent⸗ 


Ein Hausgrundſüc, 


Altſtadt Poſen, worin ſeit 50 Jahr. 
Bäckerei mit Erfolg enen 
wurde, iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen reſp. zu 


ſprechend u: Senkinnse Angeboten verpachten. Näh. durch 15234 
haben wir Termin auf L. Flanter, Mur.⸗Goslin. 
Donnerſtag, den 27. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Bureau V Ziegen⸗ 
ſtraße 8 anberaumt. 
Die Bedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus. 
Poſen, den 20. October 1892. 
er Magiſtrat. g 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 10870 


Gerson J 
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’ 


Jahn. Schmied Gottlieb Freyer. Maler 1 


Adalbert Mackowlat 5 A 
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der geehrten Direktion der San 
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Zeit ſtehen 


RR 


Sapiehavlatß 8. Boſen. 
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Pf., empfiehlt 15227 


Sechsie Weseler TI 90000 900800 


1. 40000 40900 
Geld-Lotteri. 
1 2309 7300 


1 

1 
N i 2. 5000. 10000 
Ziehung bestimmt am 17. November 1892. 4. 3000 12000 


f i x S. 2000- 16000 
Gewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 10. 10006 10000 


Original-Loose à 3 Mark, 11 Loose für 30 Mark, =D. 500. 100 00 
auch gegen Coupons und Briefmarken, empfiehlt und verſendet das mit dem 40 . 2O® - 12 900 
General⸗Debit betraute Bankhaus 156 300. 100 30000 


Carl Heintze Berlin W., 500. 50 25009 
5 Unter den Linden 3. 1000 s 40 40000 

5 Telegramm Adreſſe: „Lotteriebank Berlin“. Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 
Jeder Beſtellung ſind für Porto und Gewinnliſte 30 Pfg. beizufügen. 1 9 9 9 50 - 30000 
2 der Looſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. 28 = = Gewinne -3412300 


ojener Adreßhuch 


or enthält die Namen der Einwohner 

der Stadt Poſen, Jerſitz, Ober⸗ 

und Unter⸗Wilda, St. Lazarus 
und Bartholdshof. 

An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her⸗ 

ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſetzt wurden, 


Neuestef Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. etc. gratis. 


D. Wunderlich’s 


Fh Schwe 
1 aan jeife 


3 8 2 


Mane 50 Ff. 


Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
ſammtaxtigen weißen Teints; 


Eine dorſſchänke were ke 
mit etwas Land zu pachten oder 
15 kaufen uc Offerten er- 
a unt. A. I. Expedition 175 
Zeitung. 


100 Liter Milch N 


win 


Patentirtes 
Fabrikations-Verfahren. 


Vorzüglichster 


— 759 n SHARE rden Aude Zusatz nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen iſt, daß die 
Offerten nimmt entgegen gen. Jucken bei: und auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten 


J. Choeiszewski, 


J. Schleyer, Breiteitr. 13, 
Kol, Gt. Gerberie. DL Ct. || Dronut el 


Drogutſt J. Bareikow- 
ski, Neueſtraße. 


85 Ersatz für 
Bohnenkaffee 0 : 


J Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke, 


Malz mit Kaffee- 
Geschmack. uren En 


Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München, 
Wien— Basel—Mailand—Dijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


in das Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be⸗ 
wohner von möhlirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll⸗ 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener Adref- 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten-Anhang mit 


Heſchäfts⸗ Empfehlungen und Anzeigen 


A Nattentod Tu 


| Echt Aftrachanet Caviat, 


ſſt das beſte Mittel, um Ratten 5 und großkörnig, anerkannt 


und Mäuſe ſchnell und ſicher zu |beite Qualität, verſendet das 
vertilgen. Unſchädlich für Mens | Bruttopfund, inkl. Büchſe, für 
ſchen und Hausthiere. Zu haben M. 5. 50, das Nettopfund exkl. 
in Packeten à 50 Pfg. u.ä 1 M. W für M. 6.50. 14502 
in der Rothen Apotheke, Markt! B. Persicaner in Myslowitz, 
31 und in den Drogenhandlungen Ruſſiſche Cigarretten, Thee und 


an zn « 3 = weder Caviar⸗Niederlage. 
Paul Wolff, elmspl. 3, Fr 297 x - 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 3“, Dampfmolkerei — und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigem 


in Poſen; bei Hermann Borchardt 
in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm 
und bei Otto Siegert in Murow.⸗ 


Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen 
Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach- 


und Margarinefabrik Für mein Herrengarderoben⸗ 
und Damen = Gonfectionggeichäft 


rom , no BE baldigen Eintrt 27 ji 
FFF = 5 Se en Mieihs-Qesache, Bi ae: eee en ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, 
Juli Bärtn⸗Pele Victor Berti ufer in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
Zuei iren⸗ Pe je 75 Für ein feines Ge⸗ Ader polniſchen Sprache mächtig. und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, 


Be zu Kane Viktoriaſtr. 14, = Derſelbe kann auch 8 d 

II. Etage links. 15230 Kate. gran“ ichäft wird in beſter Wanufachuranrenbrande fein. 
auch 1 Süs Gegend ein elegantes en op un 
zu billigen Preiſen Gänſebraten, modernes Geſchäfts⸗ Gehal ansprüche beizufügen. 


ine 
ganze Portion 50 Pf., halbe 25 Varga lokal, verbunden mit 8. Schendel, 
I Etage, geſucht per Inhaber Paul Pommer. 


Reppich's Geflügelhandlg., Inowrazlaw. 15198 


Sapiehaplatz 11. 5 Wienholz- renz 1893. Offerten bis 5 ;ierläige — 15236 
Rehe, Rehrücken und 6 — Ende dieſen Monats Maurerxrpoliere 


Keulen, friſch geſchoſſene an die Expedition und ein von uns jederzeit an 
8 2 genommen werden. 
Haſen Rebhühner, unter Lenau 1893. Zimmerpo lier Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Qaden- 


aſanen ibi Part- Ammer, tep. für Rammarbeiten finden ſofort 14 5 
empfiehlt Faß 15241 Ging, ee e Beſchäftigung. Lohn pro Tag preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


4 Becker, Schützenſtraße 19 rechts. Bande en a ie Ho fbuch druckerei W. Decker & Co. 


1 umgehend an 
Wilhelmsplatz 14. aan (A. Röstel.) 


Julficher. aroltballan. Jos. Koehler, 


eine ſehr bedeutende Wirkung. 
Preiſe der Inſerate im Geſchäfts⸗Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 
Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf 
das Poſener Adreßbuch zum 


Subſtriptions⸗Preiſe 5,25 Mt. 


N we Bauunternehmung, ieee e 
n 0 Yaflpeingen | uote man as henten ‚and „billiges Stellen- Angebote, ma ___Gufmfee, Weftpreupen. Ein zuverlaſſiger, ſolider K vo 
TT Junges gebildetes Magen, junger Mann, giſer⸗ 


ſchrolkaffee! 11 


Größte nern für jede 
Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
deſter, billigſter Kaffee. 

D as Pfund koſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
e — 5 5 en Aekkalten. 

tederlagen fur feſte Rechnun 

15206 | errichtet die Sajferichrostabeit 
Berlin SO. 33, 14378 


Wirksamer 


als alle Streupulver und Tüchtigen branchekundigen d us geſund, wird auf ein der die Buchführung verſteht, wird 

Fuſfiche Sroftjalbe nen: ! u b. Prov. Poſen geſucht Bi fader 921 75 unter F. G. 48 
bewährt gegen offene Frofmunden Be Vertreter Januar 1893. Erforderlich. in der Exped d B. 15176 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. chen, behebt 15 1 fn e 1 N. 
Rothe Apotheke, Posen, y Spannung and für Poſen und Umgegend durch fein e. al 

Markt- u. Breiteftr..Erte. "|| ©) e Akne Teftungstählee, Ervort⸗ W a led. „ Er 
Ziehung 26. u. 27. Oktober 4 werden. Brauerei in Bayern 15258 NM. E. 93 Crped. d. Bl 15196 || 

—— He. a: 8 eee 

häuser Geld: 25 x 55 E> an 15238 geſucht. 

vers. nur Orig.⸗Looſe En Ein Gärtner, 

dulden 3 Mete u. te 0 Bf. Tie een lt Espeditton d. Blattes i Für meine Apotbeke ſuche ich deſſen Fran der Walch u. Feder⸗ 
Hermann Franz, Hannover. Allen Müttern für ihre Lieb- | an bie Expedition d. Blattes. für ſogleich oder auch ſpätes vichwirtöſch. vorſtehen kann, ſucht 
— — linge bestens empfohlen! Für eine leiftungsf. Braunſchw. einen polniſch ſprechenden 15162 Stellung zum, 1. Januar. Gefl. 


t⸗ bri g 75 — 
Ka klöfen b 3 2 Dose nur 25 und — en dee ee Lehrling. Off. erb. A. B 100 poſtl. nn 1000 Briefmarken, ca. 170 
| 7 j e 18 rate A . Ber Strasburg, Weltpr. Suche Obermüller IR ſchied. überleg 20 3, 120 
eee Posen bei Drog. R. Bareikowski er a ar 15997 4 attern. beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 


Poſen, Breiteſtraße 18a. und Otooki & Co. 51 Eine Wäſche⸗ Ausbeſſerin 
rr |: Streiter, W ltoriair. 5. EEE 
8 Druck und Verlag der Hofbuchdruckeref von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


* . er 


— x — 


oder auch auf einem größeren 
Gute als Müller. Gefl. Off. A Anfauf. 5 
J. P. 232 poſtl. Samter. 8 


